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Halle, Leiprigerſtraße 87.

Halle a. S., Dienstag 9. Juni 1896. Perliner OPureau:
Berlin 8W., Hernburgerſtraſie 3

Die Wählerliſten nachzuſehen und ſein Wahlrecht ſich zu ſichern verſänme Niemand.
Die Liſten liegen nach einem Beſchluſſe des Magiſtrats noch bis Mittwoch, den 10. Juni,
Nachmittags 6 Uhr, im hieſigen Rathhauſe, Zimmer Nr. 30, aus.

Zur Reichstagswahl.

22 e

Deutſches Reich.
Der Kaiſer unternahm geſtern einen Spazierritt und

örte dann den Vortrag des Chefs des Geheimen Civil-
abinets Wirklichen Geheimen Raths Dr. von Lucanus und

hieran anſchließend die Marinevorträge.
Die Meldung des „Hannov. Couriers“, daß die Han

noveraner am 5. Juli vom Fürſten Bismarck in Friedrichs
ruh empfangen werden ſollen, bedarf, wie der „Schl. Ztg.“
von beſtunterrichteter Seite mitgetheilt wird, ſehr der Beſtätigung.
Das Befinden des Fürſten iſt gegenwärtig leider nicht
r ſo daß ſich der Fürſt die größteonung auferlegen muß und an einen Empfang ſelbſt kleinerer
Abordnungen et nicht denken kann. Der Altreichskanzler hat
in den letzten Tagen Gelegenheit genommen, dem Central
komitee für die Huldigungsfahrt der Schleſier die e Zu
icherung zu geben, daß die erſten, welche er nach ſeiner Wieder
erſtellung empfangen wird, die Schleſier ſein werden.

Zum Bürgerlichen Geſetzbuch. Zur Lage der Anegenhen iſt nach zuverläſſiger Quelle g. den: Das

reußiſche Staatsminiſterium hat zur Vorlage und den
iffionsbeſchlüſſen bereits Stellung genommen, ſo daß

chon im Laufe der zweiten Lef in der Kommiſſion dererſuch gemacht werden kann, Beſchlüſe, die das Zuſtande

kommen e in Frage ſtellen könnten, umzugeſtalten.
Das Centrum wird nicht alle ne aufrecht halten, die es
i ung der Kommiſſion durchgeſetzt hat und es

ad unheil ar Gente theth a Wheſhein gegen ſem

in der erſten Leſung be laſſung des eigenhändigen
Privatteſtaments wieder zu beſeitigen.

Bei der Reichstags Erſatzwahl in Ansbach-Schwabach iſt der endet der Volkspartei, Dr. Conrad,

gewählt worden. Das „Wolff'ſche Telegraphenbureau“ meldete
am r für Conrad 6950 St., für Hufnagel 5800 St.
einige noch fehlende Ortſchaften ſind für das Geſammtergebniß
ohne Bedeutung. Di
J emm, welches für Conrad 7232,
angiebt.

Der Kredit der preußiſchen
ſchaftskaſſe, alſo des preußiſchen Staates ſelbſt, ſoll, wie die
„Elbinger Ztg.“ meldet, demnächſt auch den Zuckerfabriken
zu Gute kommen, und fänden zu dieſem Zwecke unter den
weſtpreußiſchen Fabriken bereits Beſprechungen ſtatt.

Von den der Klauſel Frankenſtein unterliegenden Reichs
einnahmen haben 1895/96 zwar die Tabakſteuer und die
Branntweinverbrauchsabgabe den Etatsanſatz nicht erreicht der
Ausfall beträgt bei der erſteren 0,4, bei der letzteren 3,5 Mill.
Mark. Dagegen haben die Zölle und die Reichsſtempelab-
gaben einen Ueberſchuß von 34,6 und 10,1 Millionen Mark
ergeben, ſodaß die aus dieſen eingangs erwähnten
Einnahmequellen zuſammen den Etatsanſatz um 40,6 Millionen
Mark überſchreitet. Die Ueberweiſungen an die Bundes
ſtaaten ſollten nach dem Etat 373,8 Millionen Mark
betragen ſie würden ſich auf 414,6 Millionen ſtellen und die
Matrikularumlagen mit 384,5 Millionen Mark um rund
30,2 Millionen Mk. überſteigen, wenn nicht durch das Reichs
geſetz betreffend die Verwendung überſchüſſiger Reichseinnahme
die Hälfte dieſer Summe zur Tilgung von Reichsſchulden zu
rückbehalten wäre. Jmmerhin fließt den Bundesſtaaten noch

aufgehbben wird. lich iſt, ob es gelingen werde, dieen d

Die „Frankf. Zig.“ rit aus Ansbach ein
ür Hufnagel 5721 St.

eine Summe von über 15 Millionen Mk. über die von ihnen
aufzubringenden Matrikularumumlagen zu. Preußen, welches
nach dem Etat 233,2 Millionen Mk. an Matrikularumlagen
zu zahlen hatte, während es nur auf 226,5 Millionen Mark
an Ueberweiſungen, mithin mit einem Fehlbetrage
von 6,7 Millionen Mark zu rechnen hatte, wird
über 243 Millionen erhalten, während ihm ohne die Zurück-
ins eines Theils der Summe zum Zwecke der DTilgung von

eichsſchulden über 252 Millionen Mark zufließen würden.
Da der preußiſche Staatshaushalt ſtatt des im Etat vorge
ſehenen Defizits in Wirklichkeit trotz jenes Abzuges von rund
9 Millionen Mark mit einem nicht unbeträchtlichen Ueberſchuſſe
abſchließt, dieſer aber nach dem Eiſenba a in
vollem Betrage von Geſetzes wegen e Schuldentilgung zu
verwenden iſt, ſo beſchränkt ſich die irkung jenes Reichs

eſetzes, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ mittheilen, 1895/96 darauf,
aß an Stelle preußiſcher Staatsſchulden ein ent

ſprechender Betrag an Reichsſchulden getilgt wird.
Der Redakteur des Münchener „Vaterland“, der deutſche

bar jedes Funkens von deutſchnationalem Ehrgefühl. Seiner

r „Zielbewußtheit“ iſt die Vortellung offenbar unerträglich daß es im Auslande
Leute geben könnte, die in Betreff auch nur irgend einer
deutſchen Jnſtitution von einer gewiſſen Werthſchätzung erfüllt
wären. Flugs iſt r Liebknecht bei der Hand, ſolche Vor
urtheile richtig zu ſtellen. U. a. hat ſich bis et in manchen
Auslandskreiſen der Glaube erhalten, daß das deutſche Schul-
weſen ſeine nicht ganz gering zu veranſchlagenden Meriten
habe. Nichts iſt irriger als das, ſagt Herr Liebknecht und ſohabe er, wie die n mittheilt, kürzlich in einem vor der
Londoner Fabiangeſellſchaft gehaltenen Vortrag die engliſche
Schule über die deutſche geſtellt. Von ſeinem Standpunkt ja vielleicht
mitRecht, da, wieHerrLiebknecht ſelber ſagt, in den deutſchen Schulen
die Liebe zum angeſtammten Fürſtenhauſe gepflegt wird aller
dings darüber, ob in den engliſchen Schulen nicht Aehnliches
eſchieht, ließ ſich Redner nicht aus. Auf gleichem Niveauſtanden die ſonſtigen Ansführungen des ehrenwerthen Prole-

tariergreiſes, wie die: wenn das Frauenſtimmrecht erſt durch
geſetzt wäre, ſo würden die Sozialiſten 100, ſtatt 47 Mitglieder
im Reichstage haben, und ſo lange der Kapitalismus in
Deutſchland beſtände, ſo lange würde der Militarismus be-
ſtehen, und das bedeute Krieg. Dem Auslande das deutſche
a kriegeriſch zu denunziren, iſt echt ſozialdemo-

tiſch.
Ueber die Stellunguahme der deutſchen Regierung

zur kreteuſiſchen Angelegenheit läßt ſich der „Hamb.
Korreſp.“ aus Berlin melden „Wie man hier annimmt, wird
die Reichsregierung ſich in S Kretas den diplomati
Vorſtellungen ands bei der Pforke, die auch eiwaige Aus
ſchreitungen der türkiſchen Truppen im Auge haben, anſchließen.
Daß Griechenland eine Jntervention auf Kreta beabſichtigt, gilt
hier für ausgeſchloſſen.“

Die lange erwarteten chineſiſchen Beſtellungen bei deutſchen
induſtriellen Werken ſind nunmehr zur Thatſache geworden. Und
zwar handelt es ſich zunächſt um Kriegsſchiffe, welche für Rechnung
der chineſiſchen Regierung mit einer großen deutſchen Schiffswerft
abgeſchloſſen worden ſind. Das für die Schiffsbauten erforderliche
Material wird von deutſchen bezogen werden, denenhierbei zu ſtatten kommt, daß vor Kurzem die Efenbahntatife für

Schiffsbaumaterial ermäßigt worden ſind.

Deutſcher Reichstag.
Zunächſt wurde geſtern der Handelsvertrag mit Japan in

weiter Leſung angenommen. en zweiten Gegenſtand der
agesordnung bildete die dritte Berathung der Novelle zur

Gewerbeordnung. Die Generaldebatte geſtaltete ſich zu
einer ſehr intereſſanten. W Baſſermann (natlib.) hob
nachdrücklich die ſchweren Bedenken gegen das Verbot des
Detailreiſens, wie es in zweiter Leſung beſchloſſen wurde,
namentlich auch unter dem Geſichtspunkte der Jntereſſen des
kleineren Gewerbetreibenden, hervor und J Namens
eines Theils ſeiner rn wenigſtens die Vertagung der Ent
ſcheidung über dieſen Punkt. Abg. (fr. Vg.)
ſprach ſich in ähnlichem Sinne aus, ohne durch ſeinen Volks
verſammlungston Eindruck zu machen. Dagegen erlangte er
die volle Aufmerkſamkeit des Hauſes, als er die Blättermeldung
beſtätigte, der Reichskanzler habe geäußert, es ſei unbegreiflich,
wie man ſolche Vorſchläge, wie die über das Detailreiſen, habe
machen können. Man kann ſich die Spannung des Hauſes
vorſtellen, als nach einer die Beſchlüſſe zweiter Leſung ver
ger Rede. des Abg. Schädler (Etr.) der Abg.

rinz zu Hohenlohe-Schillingsfürſt (b. k. Fr.),
der Sohn des Reichskanzlers, das Wort ergriff. Es geſchah
dies keineswegs, um Herrn zu desavouiren, der Redner
führte vielmehr, ebenſo wie Abg. Baſſermann gethan, den Gedanken
aus, den ſei vor den eigenen Beſchlüſſen „Angſt geworden“.
Staatsſekretär v. Boetticher antwortete, indem er weitere
Ermittelungen als überflüſſig ablehnte, die Schädigung einer
Reihe von Gewerben durch das Detailreiſen ſtehe feſt. Der
Vizepräſident des preußiſchen Staatsminiſteriums hatte zwarvorausgeſchickt, daß der Urheber der Vorlage eigentlich der

Reichstag ſei, der ſie wiederholt verlangt habe aber der Ein-
druck einer Disharmonie ließ ſich nicht abwehren. Die De-
batte, die durch die beiden letzterwähnten Redner zweifellos ein
größeres politiſches Jntereſſe genommen hat, wird heute fort
geſetzt.

99. Sitzung vom S. un
Am Bundesrathstiſch von Marſchall.
Auf der T.O. ſteht zunächſt die 2. Berathung des Handels

vertrages mit Japan.Abg. Graf Kanitz (konſ.) nimmt Anſtoß daran, daß den
Deutſchen in Japan der Grunderwerb nicht geſtattet ſein ſoll, wäh
rend andererſeits die Japaner in Deutſchland Grund und Boden er
werben könnten. Bei dem der Vorlage beigefügten engliſch japaniſchen
Vertrage habe ſich übrigens der Ueberſetzer des Auswärtigen Amtes
einen Schulden kommen laſſen, was übrigens
ſchon öfter

Staatsſ. von Marſchall Der Vorredner irrt, wenn er glaubt,
daß der Ausſchluß der Ausländer vom Grunderwerb in Japan etwas
Neues ſei. Es handelt ſich hier lediglich um Erhaltung des beſtehen-
den Zuſtands und der deutſche Handelsvertrag mit Japan deckt ſich
in dieſer Beziehung durchaus mit dem engliſchen.

Abg. MüllerFulda (Centr.) hält den vorliegenden Vertrag nicht
ung die Jnduſtrie, ſondern auch für die Landwirthſchaft für vor
theilhaft.

Zwiſchen dem Staatsſekretär des Auswärtigen und dem
Grafen von Kanitz kommt es noch zu einer Auseinanderſetzung.

ei S 5 erklärt Graf von Kanitz es als einen Vortheil, daß
es gelungen ſei, die Zölle für eine ganze Reihe von Artikeln feſtzu

W Unſer Abſatz werde aber unker den niedrigen Silberpreiſen
eiden.

Im weiteren Verlaufe der Debatte macht der Abg. Münch-
Ferber (natlib.) darauf aufmerkſam, daß es von Wichtigkeit ſei, die
japaniſchen Patent und Muſtergeſetze zu kennen.

Abg. Frhr. Heyl von Herrnsheim (natlib.) ſchließt fich dem
Vorredner an und ſpricht ſeine Beſorgniß für die Erhaltung unſerer
Exportſtellung aus.

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall Nach der Statiſtik hat unſere
Ausfuhr im Jahre 1895 gegen das Vorjahr um 250 Millionen zu
enommen. (Sehr wahr Richtig iſt, daß wir vor der Gefahren daß für unſere Induſtrie der Weltmarkt eingeſchränkt werden

önnte. enn der Herr Vorredner dieſe Gefahr erkennt, ſo wundert
es mich umſomehr, daß er ein ſo entſchiedener Gegner der früheren
Handelsverträge geweſen iſt. (Sehr richtig links.) Was den Art. 17
angeht, ſo bin ich bereit, eine Peherſeing des japaniſchen
und Muſterſchutzgeſetzes anfertigen zu laſſen. Der bisherige Zuſtand
iſt ſo unbefriedigend als möglich, denn das deutſche geiſtige Eigen
thum hat bisher in Japan gar keinen Schutz genoſſen. Von außer
ordentlich hohem Werthe iſt es deshalb, wenn jetzt die Deutſchen ſich
unter Jnnehaltung der geſetzlichen Vorſchriften denſelben Schu
ſichern können, den die Japaner genießen. Nach meiner Kenntni
erfreut ſich der Artikel 17 der ungetheilten Zuſtimmung aller in
Betracht kommenden Kreiſe.

Weitere bemerkenswerthe Debatten entſtehen nicht mehr und die
Reſtbeſtimmungen des Vertrages werden widerſpruchslos genehmigt

Es folgt die dritte Leſung der Gewerbenovelle.
In der Generaldebatte hebt tAbg. Baſſermann (natl.) hervor, es habe ſich ſeit der zweiten
Leſung herausgeſtellt, daß durch die gefaßten Beſchlüſſe doch eine

anze Reihe ſeßhafter Gewerbe geſchädigt werden und zwar auch
erſonen, die zum gewerblichen Mittelſtande zu rechnen ſeien.

gelte das namentlich von dem S 8 (Detailreiſen). Es werde alſo
auch wohl kein Nachtheil ſein, wenn die Erledigung dieſer Materien
noch auf einige Monate hinausgeſchoben werden. Verſchiedenen Ge
werbetreibenden, die ſich früher an der Agitation gegen das Detail
reiſen betheiligt hatten, ſei die Erkenntniß aufgedämmert, daß ſie ſich
damit in das eigene Fleiſch ſchneiden würden. Er und ein Theil
ſeiner Freunde ſtänden daher auf dem Standpunkt eines vorliegenden
Antrages Richter, den Artikel 8 ganz abzulehnen und die Re

ierung erſt zu Ermittelungen über den Gegenſtand aufzufordern.
leberdies könne man ſich nicht verhehlen, daß ſich gegen

das Verbot des Detailweſens gerade die Großkaufleute am eheſten
ſichern konnten durch Platzagenten, daß alſo ſchließlich das Verbot
nur den Großbetrieben und Großſtädten zu Gute kommen würden.

Abg. Fiſchbeck (freiſ. Vollsp.) kann ſich mit den Ausführungen
des Vorredners, namentlich in ihrem erſten Theil, nur einverſtanden
erklären. Es ſei eine ganz merkwürdige Sozialpolitik und namentlich
auch eine ganz merkwürdige Mittelſtandspolitik (Rufe links Sehr
richtig was dieſe Frpiage und die in zweiter Leſung gefaßten
Beſchlüſſe veranlaßt habe. it Recht habe Vorredner ſich beſonders
den S 8 vorgenommen. Nach den heute vorliegenden vielen
Anträgen ſcheine das Haus doch ſeine Anſchauungen t
der zweiten Leſung ſtark geändert zu haben, ſogar auf der Rechten
des Hauſes. Man verſtehe jetzt auch ſehr wohl das Wort, welches
der Herr Reichskanzler geſagt habe und er ſelbſt wiſſe zuverläſſig,
daß dieſes Wort geſagt worden ſei es ſei unbegreiflich, wie man
ſolche Vorſchläge habe machen können! Mit S 8 wolle man that-
ſächlich ganze Geſchäftszweige todtſchlagen und um der Erhaltung
einiger Krämer willen ganze Reihen anderer Perſonen an den Bettelſtab
bringen. Redner hält die völlige Streichung dieſes Paragraphen für
geboten, da auch die vorliegenden Abſchwächungsanträge von den
Nationalliberalen, Centrum und Konſervativen unzulänglich ſeien,
auch eine Reihe anderer Beſtimmungen des Geſetzes bitte er abzu
lehnen, denn die betr. Intereſſenten werde man doch nie zufrieden
ſtellen, komme doch der Centralverband deutſcher Kaufleute ſchon jetzt,
wo dieſes Geſetz noch nicht einmal im Hafen ſei, wiederum mit neuen
Forderungen.

Abg. Schaedler (Ctr.) vertritt den entgegengeſetzten Standpunkt.
Wenn die Agitationen für die Vorlage neuerdings etwas nachgelaſſen
hätten, ſo liege das nur daran, daß die Nächſtbetheiligten eben jetzt
durch die beſtimmte Hoffnung auf das Zuſtandekommen dieſer Vor
lage etwas beruhigt worden ſeien. Es handele ſich hier keineswegs
darum, Exiſtenzen zu Grunde zu richten, ſondern vielmehr, Exiſtenzen
u erhalten, die mindeſtens ebenſo berechtigt ſeien. Wenn das
entrum hier ein wenig nachgebe, wie einer der Vorredner hervor
ehoben, ſo würde das doch nur beweiſen, daß das Centrum keine
o reaktionäre Maſſe ſei, wie man glaube. Dann aber trage das

Centrum doch auch politiſchen Faktoren Rechnung, es gebe lieber
Etwas auf, um nicht Gefahr zu laufen, Alles zu verlieren

Abg. Prinz zu Hohenlohe-Waldenburg Schillingéfürſt
k. Fr.): Trotz der Ausführungen des Vorredners habe ich den

indruck gewonnen, daß denjenigen Mitgliedern des Hauſes, welche
Anfangs mit ſo großer Begeiſterung für die Einſchränkung der
Bewegungsfreiheit eingetreten ſind, allmählich vor ihrem eigenen
Werke Angſt wird. (Sehr richtig! links.) Daher die zahlreichen
Abänderungsanträge. Ob es durch dieſe Anträge gelingen wird,
etwas Brauchbares zu ſchaffen, erſcheint mir zweifelhaft. Die vielen
Ausnahmen, welche in den hineingenommen werden
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ſollen, beweiſen, wie verſchiedenartige Intereſſen hier ge
ſchädigt werden, weit mehr, als, glaube ich, die Urheber der
Novelle anfangs ſelbſt geahnt haben. (Sehr richtig! links.) Durch

dieſe Ausnahmen wird. das urſprüngliche Prinzjp durchlöchert. wie
ein Sieb. Jch will auf die einzelnen Anträge nicht näher eingehen,
ſondern nur den Antrag Stumm Hitze kurz berühren, weil er die
meiſte Ausſicht auf Annahme hat. Auch dieſer iſt, ſo wie er vorliegt,
für mich nicht annehmbar. Ich halte eine ſolche Beſtimmung für
undurchführbar und wirkungslos. Auch den vom Abg. Baſſermann
empfohlenen Antrag Haſſe halte ich angeſichts der großen Verſchieden
heit in den gewerblichen Verhältniſſen nicht für praktiſch. Ich meine,
man ſollte den Art. 8 n ſtreichen. (Lebhafte Zuſtimmung links).Ich könnte auf die gtohe uzufriedenheit hinweiſen, die ſich darüber in

weiten Kreiſen gerade des Mittelſtandes zeigt. Jch erachte es für die
Pflicht jedes Volksvertreters, bei jeder Gelegenheit, ſo oft wie möglich, der
Tendenz entgegenzutreten, die Gewerbefreiheit und überhaupt die. Be
wegungs'reiheit einzuſchränken. (Bewegung. Hört! hört Bravo! links).
Die mehr und mehr um ſich greifende Tendenz, nach der Ein
miſchung des Staates zu rufen, iſt geradezu eine Krankheit (lebhafte
Zuſtimmung links), die ich als Abgeordneter bekämpfen muß. (Sehr
gut links). Meiner Anſicht nach iſt es nicht die Rolle des Staates,
in das ökonomiſche Leben einzugreifen, wo es nicht unbedingt nöthig
iſt. (Sehr gut! links.) Es iſt in einer Proteſtverſammlung geſagt
worden, man ſolle das berühmte Wort des Fürſten Bismarck Vie
Deutſchen fürchten Gott und ſonſt nichts auf der Welt, auch in
Bezug auf die Detailreiſenden nicht vergeſſen. (Sehr gut Jch
bitte Sie, den Art. 8 abzulehnen oder wenigſtens alle Verbeſſerungen
an zunehmen, die nur möglich ſind. (Beifall links.)

Abg. Reißhaus (Soz.) ſpricht ſich in längerer Rede
gegen das Geſetz aus. Der Mehrheit ſcheine ſchon jetzt vor ihrem

Werke bange zu werden. Man poy das ganze Geſetz ab
le dem ſchon oereits beginnenden Katzenjammer ein Ende
zu machen.

Staatsſekretär Dr. v. Boetticher: Bei der Vorlage handelt
es ſich viel weniger um eine Vorlage der Regierung, als vielmehr um
frühere Beſchlüſſe des Reichstages, auch das Verbot des DetailReiſens
iſt bereits früher vom Reichstage angeregt, allerdings ſpäter abge
lehnt worden. Als neuerdings aus den Kreiſen der Gewerbe
treibenden dieſe Forderung mit großem Nachdruck erhoben wurde,
fühlte ſich die Regierung edrungen, dem Reichstage dieſen Vorſchlag
zu machen. Nach den übereinſtimmenden Meinungen, welche ge
werbliche Sachkenner von der Schädigung berechtigter gewerblicher
Intereſſen durch den Detailreiſenden haben, bedarf es hierüber keiner
beſonderen Enquete. Dieſe Schädigung ſteht für beſtimmte einzelne
Gewerbe feſt ebenſo iſt es ſicher, daß er für andere Gewerbe eine
ſehr nützliche Wirkung übt.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung auf heute Diens
tag 2 Uhr.

Schluß 6 Uhr.

England.
Ein Waffenerfolg der Engländer im Sudan-

feldzug.
Aus Ferkeh wird der „Times“ vom 7. Juni gedrahtet Geſtern

re rückten die Truppen von Akaſcheh vor um das 16
engliſche Meilen entfernt liegende Ferkeh anzugreifen. Das Haupt-
korps, beſtehend aus drei Brigaden Fußvolk mit Artillerie und
Maxim Kanonen unter dem Sirdar, marſchirte den Nil entlang,
während die Reiterei, das Kameelkorps, das auf Kameelen berittene
wölfte Sudaneſenbataillon, eine Batterie reitende Artillerie und zwei
daximKanonen den Wüſtenweg einſchlugen, um die Anhöhen öſtlich

von Ferkeh zu beſetzen. Dieſer Plan wurde trefflich ausgeführt.
Um fünf Uhr Morgens war Ferkeh in Sicht. Der Feind eröffnete
v aus verſchiedenen Stellungen. Unſere lange Linie ſchwarzer

ruppen ſtieß raſch vor, ein gut gezieltes Feuer eröffnend. Das
feindliche Feuer war oft beftig, aber ungenau. Die Derwiſche leiſteten
tapferen Widerſtand, ihre Verluſte betragen allein an Todten
über 1000 Mann. Unter den Gefallenen befinden ſich mehrere
angeſehene Emire, darunter der Unterfeldherr Hammuda. Die
verwundeten Derwiſche ſtellten ſich häufig todt und feuerten auf
die Aegypter, nachdem dieſe vorübergegangen waren. ajor Burn
Murdochs Abtheilung führte eine glänzende Umgehungsbewegung
aus. Gegen 8 Uhr war der Feind aus Ferkeh vertrieben. Die
ägyptiſchen Verluſte betragen ekwa 20 Todte und 80 Verwundete.
Die Aegypter machten mehrere hundert Gefangene. Die Reiterei
verfolgte den Feind. Unter den Todlen und Verwundeten befinden
ſich keine britiſchen Offiziere oder Mannſchaften.

Dieſer en der Aegypter unter engliſcher Jſheuna, bei
dem den Siegern das Lager der Derwiſche mit allen Pferden, Ka-
meelen, Maulthieren und Vorräthen in die Hände fiel, ſcheint zu be
weiſen, daß die Engländer aus ihren frühern Mißgeſchicken gegenüber
den Mahdiſt en doch einiges gelernt haben. Entſcheidende Bedeutung
kommt ihm freilich nicht zu, denn der Kampf bei Ferkeh war nur ein
Vorhutgefecht immerhin dürfte dieſe erſte blutige Schlappe ihre
entmuthigende Wirkung auf die Anhänger des Chalifen nicht verfehlen.
Dieſer hatte ſich durch die Unthätigkeit der Aegypter bei Akaſcheh
bereits derart in Sicherheit wiegen laſſen, daß er die Wiederaufnahme
der Belagerung von Kaſſala befahl. Nun dürfte er wieder
Gegenbefehl geben, um den Aegpptern mit geſammelter
Macht entgegentreten zu können. Einer der Beſtättgung
allerdings ſehr bedürftigen „Reuter“ Meldung aus Suakin
zufolge hätte der Chalif Ausſicht, in dieſem Kampfe von König
Menelik unterſtützt zu werden, der ihm Waffen und Schießvorräthe
„gegen die Freunde Jtaliens“ angeboten haben ſoll. Jn Suakin
ſind bisher 3723 Mann indiſche Truppen mit 821 Pferden und
168 Maulthieren ſowie Mundvorrath für drei Monate eingetroffen.
Alle dieſe Truppen gehen weſtwärts zum Nil ab, in Suakin ſelbſt
iſt nur ein ägyptiſches Bataillon geblieben.

Türkei.
Zur Lage in Kreta.

Vorgeſtern hat bei Vukolies ein Kampf zwiſchen den türkiſchen
Truppen und Aufſtändiſchen ſtattgefunden. Der Sieg blieb auf
Seite der Chriſten, welche den Türken 4 Kanonen und 200 Martini-
gewehre wegnahmen. Die Verluſte auf beiden Seiten ſind groß.

Nach amtlicher türkiſcher Quelle entbehren die Darſtellungen
über die Lage auf Kreta, welche beſonders auf Grund von Meldungen
griechiſcher Herkunft in die Preſſe gedrungen ſind, jeder Begründung.
Von den durch engliſche Blätter gemeldeten angeblichen Ver
haftungen armeniſcher Militärzöglinge ſei in Konſtantinopel abſolut
nichts bekannt.

Jm Bezirk Rethymno, wo die Muſelmanen und ktürkiſches
Militär die Raubzüge fortſetzen, wie auch in der Provinz Kiſſamo
geht die Ausplünderung und Verbrennung chriſtlicher Dörfer von
den unter Haſſan Paſcha ausgeſandten Abtheilungen rüſtig weiter.
Die Bevölkerung flüchtet in die Gebirge. Geſtern waren an
Bord der Kriegsſchiffe im Hafen von Kanea brennende Dörfer
in der Richtung gegen Kiſſamo deutlich ſichtbar. Das
engliſche Kriegsſchiff „Hood“ ſchickte eine Dampfbarkaſſe dorthin zur
Rekognoszirung. Nach Semprona, wo die Türken belagert werden,
wurden geſtern vier Bataillone von Kanega abgeſchickt, weil ein Gefecht
gemeldet wurde. Es iſt den Truppen gelungen, das belagerte
Bukolis aus den Händen der Chriſten von Perivolia zu befreien.
Unglaublich ſchreckliche Einzelheiten über Verheerungen durch die
Türken in den Provinzen Kiſſamo und Rethymno werden
hier verbreitet. Eine große enge Weiber und Kinder,
Flüchtlinge aus den zerſtörten Dörfern der Provinz Kaneg, ſind
im Kloſter zu Gonia verſammelt, wo Mangel an Lebensbedürfniſſen
herrſcht. Flüchtlinge langen mit jedem Dampfer aus Kreta hier an,
bisher etwa vierhundert Perſonen, in größtem Elend Die öffent-liche Meinung wird immer aufgeregter. Am Mittwoch wurde der
ruſſiſche Konſul in Kanea von Jan Arabern mit Steinen be
worfen unter den Augen türkiſcher Offiziere, die ſich gleichgiltig ver
hielten. Nach der Anzeige des Konſulats wurden die Araber ver
haftet, dann aber entlaſſen.

Paris, 8. Juni. Die Nachrichten über eine Verwundung des
ruſſiſchen Konſuls in Kanea infolge eines Angriffs der Bhengaſi und

über die Ermordung von Eiſenbahnarbeitern an der Strecke
SmyrngKaſaba werden hier bezweifelt. Auf dem Auswärtigen Amte
ſind Bann keine. Depeſchen eingegangen J eie Politiſche Korreſpondenz“ meldet aus Athen: Eine
griechiſche Cirkularnote weiſt die Vertreter Griechenlands an, die

ächte zu erſuchen, daß ſie in geeigneter Weiſe die Pforte auf die
Nothwendigkeit der Herſtellung normaler Zuſtände auf Kreta und
auf die ehemöglichſte Befriedigung der berechtigten Forderungen der
dortigen Bevölkerung aufmerlſam machen mögen. Einen Proteſt
Cen die türkiſchen Truppenſendungen nach Kreta enthält die

irkularnote nicht.

Telegramme.
Berlin, 9. W Zu den Kaiſerma növern erfährt

das „B. T.“, daß am 8. und 9. September eine großartige
KavallerieAufklärungsübung zwiſchen Bautzen und Görlitz ſtatt
finden werde. Dieſelbe wird von den beim 6. u. 12. Armeekorps

r Kavalleriediviſionen durchgeführt und vom Kaiſer
ſelbſt geleitet werden. Bei dieſen Aufklärungsübungen ſoll es
ſich um beſondere ſtrategiſche Verſuche handeln, u. A. ſollen
größere NachrichtenDetachements zur Erſpähung von Nach-
richten über den Feind gebildet werden.

Berlin, 9. Juni. Der Kaiſer hat auf die Nachricht von
dem Hinſcheiden Jules Simon's an den Präſidenten der
franzöſiſchen Republik ein herzliches Beileidstelegramm gerichtet.

Schneidemühl, 9. Juni. Die Strafkammer ver-
urtheilte den m Oskar Paris, der denBahnunfall vom 20. April bei Roska verſchuldet hatte, bei
dem 4 Menſchen getödtet worden, zu 4 Monaten Gefängniß.

Budapeſt, 9. Juni. Bei dem geſtrigen Feſtzuge ſind
verſchiedene Unfälle vorgekommen. 9 Perſonen wurden von
einer von einem Balkon abgetrennten Eiſenſtange getroffen
2 davon wurden getödtet, 7 verwundet. Mehrere Räder im
Panderium ſtürzten, wobei der Oberanwalt von Eiſenburg
ſchwer am Kopfe verletzt wurde.

Lemberg, 9. Juni. Jn Modetatyn ſind geſtern50 Digga abgebrannt, darunter 2 Hotels
rüſſel, 9. Juni. Ein Arbeiter vergiftete

Wahnſinn ſeine Frau und 7 Kinder.
London, 9. Juni. Das Unterhaus nahm die iriſche

Bodengeſetznovelle ohne Abſtimmung in zweiter
vefun

oskau, 8. Juni. Der Zar ernannte vor ſeiner Abreiſe
ſeinen Oheim, den Großfürſten Sergius zum kommandirenden
General des geſammten Moskauer Truppenkontingents. Die
übrigen erwarteten Beförderungen ſind mit Rückſicht auf die
bekannten Vorfälle rückgängig gemacht worden.

Moskau, 8. Juni. An dem Bankett, das die deutſche
Kolonie Moskaus r Prinz Heinrich von
Preußen und die übrigen deutſchen Prinzen Theil. Präſident
Cameſasca brachte einen Toaſt aus auf den Prinzen Heinrich und
alle Fürſten, die im Gefolge dieſes Vertreters des
deutſchen Kaiſers in Moskau erſchienenſeien. Sofort
erhob ſich Prinz Ludwigwwon Bayern, um gegen den Aus
druck „Gefolge“ Verwahrungeinzulegen. Er ſagte: „Wirſind nicht ein Gefolge, nicht Va
bündete des deutſchen Kaiſers. Als ſolche ſtanden wir,
wie Kaiſer Wilhelm J. immer anerkannt hat, vor 25 Jahren
an der Seite des Königs von Preußen, als ſolche werden wir
wieder zuſammenſtehen, falls Deutſchland wieder in Gefahr
käme. Dies mögen die Deutſchen allerorten bedenken und
neben dem großen Vaterland auch die engere Heimath und An
hänglichkeit an die angeſtammte Dyngſtie nicht vergeſſen.“

Madrid, 8. Juni. Der Miniſterrath trat heute zu einer
außerordentlichen Sitzung zuſammen, in welcher der Be-
lagerungszuſtand über Barcelona verhängt
wurde.

Bareelong, 9. Juni. t
verwundeten Perſonen befinden ſich ein Journaliſt und
mehrere Soldaten. Zwei Kinder und drei Arbeiter, welche
bei der Exploſion verwundet wurden, ſind geſtorben. Die zahl-
reichen ausländiſchen Anarchiſten, welche namentlich in den
Vorſtädten wohnen, werden ſtreng überwacht.

Konſtantinopel, 9. Juni. Geſtern wurden die Schweſter
und die Nichte des Dragoman der ſerbiſchen Geſandtſchaft in
Terkan und eine Franzöſin auf dem Wege zu dem Badeorte
Jalowa von einer Räu berbande überfallen. Der Mann,
der ſie begleitete, wurde getödtet, und die erſtgenannte Dame
mit dem Auftrag zurückgeſandt, binnen 5 Tagen 1000 Pfund
Löſegeld zu erlegen. Die Pforte ordnete ſofort die nöthigen
Maßregeln an.

Konſtanutinopel, 9. Juni. Der kleine Dampfer der
deutſchen Botſchaft, mit dem Botſchafter und den

und Damen der Botſchaft an Bord, ſtieß in Folge
erſagung des Steuers mit einem Rhederſchiff zu-

ſammen und erlitt ſchwere Havarie. Sämmtliche Jnſaſſen
wurden gerettet, nur ein Matroſe wurde verwundet.

Kairo, 8. Juni. Meldung des Reuter'ſchen Bureaus“.)
Das Urtheil des gemiſchten Gerichtshofes gegen die
ägyptiſche Regierung und gegen die vier Kommiſſare
bei der Verwaltung der Staatsſchuldenkaſſe, Money, Freiherr
von Richthofen, Moranag und Graf Zaluski erklärt die Ge
währung des Vorſchuſſes aus dem Reſervefonds für die Nil-
expedition als eine Verletzung der beſtehenden Verordnungen.
Die Regierung wird verurtheilt, die ausgezahlten Summen mit
5 pCt. Zinſen zurückzuerſtatten und die Koſten des Prozeſſes
zu tragen.

New-York, 9. Juni. Hunderttauſend Dollar
Gold ſind nach Deutſchland zur l gelangt.
Der Senat hat das Geſetz zur Erleichterung der Reorganiſation
der Northern Pacific- Eiſenbahn angenommen.

im

Jules Simon P.
Unſer O. W. Correſpondent drahtet uns ſoeben aus Paris

Jules Simon iſt ſeinem ſchweren Magenleiden am 8. Juni
Shen 12 Uhr Mittags erlegen. Seine Gattin und ſeine beiden

öhne umſtanden das Sterbelager. Schon heute Nacht
empfing er die Sterbeſakramente. Alsbald verfiel er in einen
bewußtloſen e aus welchem er nicht mehr erwachte.
Auf dem Madeleineplatz halten zahlreiche Equipagen. Die

der Bürgerſchaft an dem Trauerfall iſt allgemein
und ſehr tief.

as ſcheidende Jahrhundert hat ſich für Frankreich nicht groß
müthig erwieſen während das Land ſich rüſtet, das kommende mit
Ehren zu empfangen, die eiviliſirten Nationen zum friedlichen Wett-
kampf zu ſich zu entbieten und dieſen zpplei wieder einmal mit der
Schönheit und Pracht ſeiner Hauptſtadt zu imponiren, raubt ihm
das Schickſal einen nach dem andern die Männer, die vor Allem da
8 deigetragen haben, den geiſtigen Ruhm der Republik zu verbreiten.

enn für eine ſolche, für eine W Regierungsform, die
fie für Frankreich als die einzig ge detrachten, hahen ja

Lippen geſchloſſen.

allen, ſondern Ver-

Unter den bei der Exploſion

viele ſeiner großen Söhne, wenn auch nur mit Wort und
Schrift gekämpft, unter dieſen mit am eifrigſten der Mann, deſſen

nimmer müder Hand der Tod nun d'e Feder entwunden und die
Von vielen ſeiner ſpäteren Zeiger e iſt

rancois Jules Suiſſe der Welt unter dem Namen Jules Simon
ekannt kaum noch als ein Verfechter der Freiheiten des Volkes

betrachtet worden, weil er ihnen nicht dahin folgen wollte, wohin ihre
weitgehenden Theorien ihn riefen, aber die Nachwelt wird ihn anders
beurtheilen und in ihm den Mann erkennen, der ſelbſt aus einer armen
Familie hervorgegangen und all ſein Lebtag auch ein verhältniß-
mäßig armer Mann rer für die Enterbten dieſer Erde ſtetsein offenes Herz v t und der an den Prinzipien, welchen er von

Jugend an P igt, bis ſeinem Tode feſtgehalten hat.Die Kindheit Jules Simons war nicht auf Roſen gebettet, die

Geſchäfte ſeines Vaters gingen ſchlecht und ſo verkündete ihm dieſer
eines Tages, daß er ihn nicht länger in der Schule belaſſen könne
und ihn zu einem Uhrmacher in die Lehre geben wolle. Ein Jahr

lang ermöglichte es die Mutter noch, durch die Thränen des Knaben
gerührt, ihn dem drohenden Schickſal zu entziehen, aber dann waren
auch ihre Erſparniſſe erſchöpft und ſo beſchloß Jules, damals 14 Jahre
alt, ſich ſelbſt fortzuhelfen. Mit 6 Franks in der Taſche begab er
ſich zu Fuß von Lorient nach Vannes und wandte ſich dort an
einen Profeſſor des Gymnaſiums mit der Bitte, ihm Stunden zuverſchaffen. Dieſer vabne ſich in der That ſeiner an und ſo gelang

es ihm unter Entbehrungen, die Schule durchzumachen. Auch ſpäter
als Hilfslehrer an der Pariſer Normalſchule und ſelbſt als Stell
vertreter Couſin's als Profeſſor an der Sorbonne hat er noch oft die
Qualen des Hungers und der Kälte gekannt, denn in letzterer
Stellung erhielt er ein Gehalt von 83 Frks. monatlich.

Dies brachte ihn wohl zuerſt auf den Gedanken, ſeine mageren
Einnahmen durch das Schreiben von Artikeln zu vermehren. Das
Glück war ihm günſtig, der erſte, den er in den Briefkaſten der
„Reao des DPeux Mondes'“ zagend fallen ließ, Ecole d'Alexandrie“,
77 dort ſofort Aufnahme und Simon gehörte ſeitdem zu ihren

itarbeitern, was ihm natürlich auch Eingang bei den Tages
journalen verſchaffte, dem „Débats“ und Andern

Simon machte jetzt den erſten Verſuch, ſich thätig am politiſchen
Leben ſeines Landes zu betheiligen, indem er ſich als Kandidat für
die Kammer aufſtellen ließ, wurde aber infolge ſeiner Mitarbeiter
ſchaft an der Zeitſchrift „Liberté de penser“ von der Geiſtlichkeit be
kämpft und unterlag mit einigen Stimmen. Von dieſer und auch
anderen ſeiner Gegner iſt ihm oft der Vorwurf gemacht worden, der
Internationale anzugehören, aber 1848 in die konſtituirende Ver
ſammlung gewählt, ſwleß er ſich den gemäßigten Republikanern an
und dieſer Schattirung blieb er ſtets treu

Jm Auslande bekannt iſt Jules Simon wohl S durch
ſein muthiges Benehmen nach dem napoleoniſchen Staatsſtreiche
geworden, den er Studenten gegenüber als ein Ver
brechen bezeichnete, was ihm deren entyhuſiaſtiſche Huldigung,
aber den Verluſt ſeines Profeſſorenamtes eintrug. Er widmete ſich
nun vollſtändig ſeinen Studien und ſchriftſtelleriſchen Arbeiten und
veröffentlichte als erſte Frucht derſelben „Le Devoir“, ein Hymnus
auf die Freiheit und Unabhängigkeit, welcher ſich gegen das Kaiſer
reich richtete, aber trotzdem von der Akademie gekrönt wurde. Nach
mehreren dem gleichen Thema gewidmeten Schriften erſchienen die
beiden Bücher „lOuvriöre“ und „l'Ouvrier-de huit ans“, die in
Frankreich ſowohl als in anderen Ländern großen Einfluß auf die

m über die Frauen und Kinderarbeit geübt.
m Jahre 1861 trat Simön, als Oppoſitionskandidat in die

Kammer gewählt, endlich aktiv in's politiſche Leben ein, dem er von
da ab lange Jahre angehörte; dort hielt er auch die berühmt ge
wordene Rede gegen die Todesſtrafe, die ihm ein Gedicht von Viktor
Hugo eintrag. Nach dem Sturz des Kaiſerreichs wurde Simon Mit
glied der Regierung der Nationalvertheidigung und Miniſter des
öffentlichen Unterrichts, in welch Eigenſchaft er nach harten
Kämpfen, nachdem er mit ſeinem Abgang gedroht, die Errichtung
von Kommunalſchulen, deren Beſuch obligatoriſch gemacht wurde,
durchfetzte Anter Mac Mahon mit der Bildung eines Kabinets

nachdem er inzwiſchen an ein und demſelben Tage zum
lebenslängh Senator und Mitglied der Akademie gewählt
worden war, konnte er den Angriffen Gambelta's, der es ihm nie
vergab, daß er ſeine Kandidatur für die Kammer bekämpft und die
ECarnots unterſtützt hatte, nicht Stand halten und mußte gehen.

Jm Senat iſt Simon dann noch hin und wieder durch eine
markante Rede hervorgetreten, als Vorſitzender vieler Wohlthätigkeits
Geſellſchaften ließ er öfter ſeine Stimme ertönen, und im Jahre
1890 vertrat er bekanntlich Frankreich auf der vom Kaiſer einbe
rufenen Arbeiterſchutz- Konferenz in Berlin und wurde dort von dem
Herrſcher ganz beſonders ausgezeichnet.

Das größte Lob ſeines Charakters hat ihm ſein politiſcher
Gegner, Gambetta, geſpendet: „Simon iſt ein Redner erſter Klaſſe“,
ſo meinte dieſer, „aber als Staatsmann exiſtirt er nicht.“ „Warum?“
„Er iſt arm.“ Eine vernichtende Kritik der meiſten Männer, die in
Frankreich die Macht beſeſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend
X Schkenditz, 8. Juni. (Schützenfeſt. Städtiſches.)

Unſer Schützenfeſt wird vom 21.-23. Juni im „Waldkater“
ſtattfinden. Das Geſuch der Firma Cramer u. Co. in Berlin, den
Bau einer Kleinbahn von Schkeuditz über Zwochau nach Delitzſch
pekuniär zu nnterſtützen, wurde, wie bereits mitgetheilt, von den
ſtädtiſchen Behörden mit Rückſicht auf die ungünſtige Finanzlage
unſerer Stadt abgelehnt. Dagegen wurden die Beſchaffung einer
neuen Rathhausuhr für 465 Mk. und die Kanaliſation
eines Theils des Fluthgrabens öſtlich der Bahnhofſtraße für 2574 M.
genehmigt. Die Pflaſterungen in der Bahnhofsſtraße
werden rüſtig fortgeſetzt. Um den weſtlichen Bürgerſteig in derſelben
zu verbreitern, werden vier Vorgärten beſeitigt. Leider fiel dieſer
Verbreiterung auch die 1830 von 30 hieſigen Bürgern gepflanzte
„Konfeſſionseiche“ zum Opfer. Dieſelbe wurde gepflanzt, als an die
Bahnhofſtraße noch nicht zu denken war, hinderte ſpäter aber den Verkehr.

gitarg 8. Juni. (Erblindet.) Das junge Mädchen
in Hohenprießnitz, das vor kurzer Zeit von ſeinem Bruder eine volle
Schrotlgdung ins Geſicht bekam, iſt, wie ſich nun herausgeſtellt hat,
vollſtändig erblindet.

Tangermünde, 8. Juni. Kaiſerliches Geſchenk)
Der Kaiſer hat, wie die „Magdeb. Ztg.“ mittheilt, der Stadt Tanger
münde zur Wiederherſtellung des ſchönen Neuſtädter Thores
ein Geſchenk bis zu 7500 Mk. gemacht. Die Vorarbeiten für die
Wiederherſtellungsarbeiten ſind dem Baurath Saran in Wolmirſtedt
übertragen.

k. Vom Brocken, 8. Juni. (Wetterbericht.) Die letzten
Tage hindurch war das Wetter ziemlich kühl und regneriſch, heute früh
aber hat es ſich jedoch wieder aufgetlärt und im Uebrigen den zu Ge
wittern neigenden Charakter der Mitte verfloſſener Woche angenommen.

auch für den Laien und für die Allgemeinheit war der
erlauf der geſtrigen Witterung inſofern, als die Temperatur erſt

gegen Abend beim Zurückdrehen des Windes aus der weſtlichen
in eine ſüdliche Richtung zu ſteigen anfing und während der ganzenZeit weiter ſtieg, ſo daß ſie heute Nachmittag um 2 Uhr, wo unſer

S ſein Ende erreichte, wieder volle 15 Grad im Schatten
aufweiſt.

L Wörlitz, 7. Juni. (Fiſcherei-Verſammlung.) Zu
der geſtern hier tagenden Fiſcherei Verſammlung hatten ſich ſowodl
Berufsſiſcher, als auch Fiſchzüchter und Freunde des Fiſchereigewerbes
aus allen Theilen der Provinz Sachſen und des Herzogthums
Anhalt eingefunden. Der Ehren v Wie K7 Regierung
präſident von Dieſt Merſeburg, eröffnete dieſe Verſammlung. Der
Vereinsvorſitzende, Herr Ritteröntsheſtoer Schir mer Neuhaus,
leitete die Verhandlungen mit meiſterhaftem Geſchick. W Kegel
Kalbe erſtattete einen ausführlichen Bericht über die Fiſchereiſchule
daſelbſt. Herr Oberforſlmeiſier von Reuß Deſſau theilte mit, de
durch die fiskaliſche Brutanſtalt Deſſau ſeit dem Jahre 1883 etwe

Millionen Forellen in die Harzbäche ausgeſetzt worden wären
Deſſauer Flußgediet habe ſeit dem gleichen Zeitraum Millon junge

erhalley. Der bekannte Forcllenzüchter, Herr A re nsClvfinaen
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derichtele über zweckmäßige Behandlung der i brut beim Ausſetzen
in die Bäche und Teiche, ſowie über erprobte Fütterungsmethoden.
Herr Fiſchmeiſter Köckert Deſſau klagte über den fortwährenden
Räckgang der Fiſcherei in der Mulde und bat um Aufhebung der
ſogenannten ſtillen Fiſcherei während der Schonzeit. Herr Rittmeiſter

er t wig Gotha empfahl den Teichwirthen behufs Erzielung höherer
rträge, das Entſchilfen der Teiche, ſowie das Füttern derKarpfen mit geeigneten Futtermittein. Ueber die Möglichkeit

einer biologiſchen Bonitirung der Teiche referirte Herr
Lehrer Lucas-Werbelin. Nachdem noch Herr Baurath
Brünecke- Halle a. S. über die Verhandlungen des 4. deutſchen
Fiſchereirathes in Berlin Bericht erſtattet hatte, wurde wegen vorge
rückter Zeit von einer Erörterung der weiteren Nummern der Tages
ordnung abgeſehen. Den Schluß bildete ein gemeinſames Fiſcheſſen,
wozu die Mitglieder die Fiſche gratis geliefert hatten. Die geplante
Gondelfahrt mußte des anhaltenden r wegen untlerbleiben.

J Altenburg, 8. Juni. (Vom Blitz erſchlagen.) Das
äußerſt heftige Gewitter am vergangenen Sonnabend wurde für den
an der Gößnitz-Glauchauer Linie ſtationirten Schlagwärter K ler
verhängnißvoll. Der Blitz ſchlug in das Wärterhaus, zündete ſofort
und das Feuer legte das Haus vollſtändig in Aſche. Leider iſt auch
ein Menſchenleben zu beklagen. Es waren zur Zeit des verhängniß
vollen Blitzſchlages 5 Kinder in dem Hauſe anweſend, um vor dem
ſtrömenden Regen geſchützt zu ſein. Der Blitz, der ſeinen Weg durch
den Schornſtein genommen hatte, traf einen Knaben von
12 Jahren, vhne die Anderen irgendwie zu verletzen. Das be
dauernswerthe Kind war, an Kopf und Bruſt getroffen. ſofort

eine Fitke 8 Gefſel of gZittau, 8. Juni. eſſelexploſion. n Kratzaufand in der Orgelbauanſtalt der Gebrüder Riemer S Dampf-

keſſelexploſion ſtatt, durch welche die Fabrik theilweiſe in
Trümm er gelegt wurde. Mehrere Fabrikangeſtellte trugen durch
Verbrühung erhebliche Verletzungen davon.

Braunſchweig, 8. Juni. (Exploſion.) Jn der Braun
kohlengrube „Viktoria“ bei Hötensleben fand eine Exploſion durch
Kohlenſelbſtentzündung ſtatt zwei Perſonen wurden ſchwer, drei
neichter verletzt.

Verſammlung der Geſchichts- und Alterthumsévereine
der Provinz Sachſen und Thüringens.

S Erfurt, 8. Juni.
Geſtern Mittag fand hier in den Räumen der ReſſourceGeſell

ſchaft eine Verſammlung der Vertreter der Geſchichts- und
Alterthumsvereine Thüringens (der hiſtoriſchen Kommiſſion der
Provinz Sachſen, des Harzvereins, des Thüringerwaldvereins, der
eographiſchen Geſellſchaft zu Jena, der Akademie zu Erfurt und der
eſchichtsvere ine zu Jena, Gotha, Arnſtadt, Nordhauſen, der Graf-

ſchaft Mansfeld nicht anweſend waren die betheiligten Ge-
ſchi ch tsvereine zu Sondershauſen, Kahla und Sangerhauſen)
und berieth unter Vorſitz des Archäologen Dr. Zſchieſche
aus Erfurt und in Gegenwart der Profeſſoren und Muſeums-
direktoren Dr. Götze aus Berlin und Dr. Schmidt aus Halle
über Herſtellung und Herausgabe einer archäologiſchen
Fundkarte von Thüringen im Maßſtabe 1: 100000. Es
wurde 1) mitgetheilt, daß die Verhandlungen mit dem Chef der
Landes aufnahme (Generalquartiermeiſter Oberhoffer zu Berlin) wegen
Ueberlaſſung der Platten der Generalſtabskarten I 100000 zum
Umdruck ſowie der für die Vorarbeiten nöthigen Karten zu einem
überaus günſtigen Reſultate geführt, da die Platten vollſtändig unent
geltlich für die archäologiſche Fundkarte zur Verfügung geſtellt und
zu den Vorarbeiten 3 19 Karten geſchenkt worden ſind. Die Ver
ſammlung nahm freudig dieſe Mittheilung entgegen und ſprach ihren
Dank aus. 2) wurde über die Finanzlage des Unternehmens be
richtet, daß von den Staatsregierungen Preußens und der thüringiſchen
Länder und von den betheiligten Korporationen und Vereinen die
Summe von 4030 Mk. bewilligt und bereits 2027 Mk. 50 Pfg.
gezahlt worden ſind. Bis jetzt find 59 Mk. 63 Pfg. für Vorarbeiten
ausgegeben. 3) Die für die Bearbeitung und Herausgabe der Fund-
karte eingeſetzte Kommiſſton (beſtehend gus den Herren Dr. Zſchieſche
Erfurt, Profeſſoren Dr. Götze-Berlin und Dr. Schmidt-Halle) ſchlug vor,
die Karte in 1 Exemplaren drucken zu laſſen die Verſammlung
ſtimmte dieſem Vorſchlage zu. Die Koſten ſind reichbemeſſen auf
4100 Mk. veranſchlagt worden. 3) Nach dem angenommenen Vor
ſchlage der Kommiſſion ſoll das Werk beſtehen aus der archäologiſchen
Fundkarte und aus einem erläuternden beſchreibenden Texte mit Ab
bildungen. 4) Jeder betheiligten Staatsregierung, Korporation
und jedem betheiligten Vereine ſoll mindeſtens ein Frg
Exemplar des Werkes gewährt werden. Ferner ſollen Frei-
exemplare den Mitarbeitern und zur Rezenſton derr werden.
An die Mitglieder der betheiligten Vereine ſollen Exemplare des
Werkes zu einem ſpäter noch feſtzuſetzenden ermäßigten Preiſe ge
liefert werden. 5) Beſchloſſen wurde, daß die betheiligten Vereine
S bewilligten Jahresbeiträge im Januar des nächſtfolgenden

Jahres zahlen ſollen. 6) Auf Antrag des Thüringiſchen Geſchichts
vereins und des geographiſchen Vereins zu Jena wurde in
Ausſicht genommen, das Werk (archäologiſche Karte mit Text)
ſpäter nach Oſten bis zur Mulde und nach Süden bis zum An
ſchluß an die archäologiſche Karte von Bayern zu erweitern. 7) Das
ganze Gebiet Thüringens ſoll gleichzeitig in Angriff genommen
werden. 8) Als Vorort wurde für immer Erfurt beſtimmt, in
dem alljährlich im Juni die Vertreter der betheiligten Vereine
Thüringens und der Provinz Sachſen ihre Verſammlung abhalten
Ke An die Sitzung ſchloß ſich ein gemeinſames Mittagsmahl im

eſſource-Geſellſchaftshauſe. Den Schluß bildete eine Beſichtigung
des ſtädtiſchen Alterthumsmuſeums.

Hochſchnlen, Akademicen, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Dem Vernehmen nach hat der Profeſſor der

Theologie Herrmann -Marburg einen R an die Uni-
verſität Halle als Nachfolger des Profeſſors Ober-
konſiſtorialraths D. Dr. Köſt lin erhalten. Herrmann iſt ein
Schüler Köſtlins.

Hslleſche Lokalnachrichten vom 9. Juni.

Der Nochdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

StadtverordnetenVerſammlung. Jn der geſtrigen öffent
lichen StadtverordnetenSitzung wurde im Anſchluß an die Ge-
nehmigung der Ausbau Bedingungen für eine Reihe neuer Straßen
in dem nördlich der Wuchererſtraße gelegenen Sta dttheil der Beſchluß
gefaßt, eine gemiſchte eputation einzuſetzen zur Vorbe-
zathung der Frage, ob in Zukunft wie bisher die Koſten der
rſten Anlage der Waſſerleitung den Unter-
nehmern zur Laſt fallen ſollen oder ob die Stadt,
welche für das aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung abgegebene Waſſer
jetzt eine Gebühr erhebt, dieſe Koſten tragen muß. Jn
der geſchloſſenen Sitzung wurde beſchloſſen, dem vor
Kurzem gewählten Herrn Stadtrath Weller ſeine bisherige
auswärtige Dienſtzeit bei Bemeſſung ſeines Gehalts bezw.
für die zukünftige Steigerung deſſelben mit in Anrechnung zu bringen.
Eine aus der Mitte der Verſammlung Prgeggr e Anfrage an
den Magiſtrat betreffs der endgiltigen Beſchlußfaſſung über die
zur Verfügung beider ſtädtiſchen Behörden in den haus hallerion des
laufenden Jahres für Aufbeſſerung der Lehrergehältereingeſtellten 80 000 Mk. erklärte ſich Herr den er St aude
ſofort zu beantworten bereit. Da jedoch die Verſammlung der An
ſicht war, daß dieſe Angelegenheit in öffentlicher Sitzung verhandelt
werden müſſe, wurde beſchloſſen, dieſe Sache bis zum nächſten Montag
zu vertagen. Zum Schluß wurden noch über die definitive An
S zweier Polizei-Sergeanten und eines Bureau-Aſſiſtenten ver

ndelt.
Die Gemeindevertretung in Giebichenſtein hält am

nächſten Dienstag, den 9. d. Mts. Nachmittags 5 Uhr im Gaſthof
zum Mohr eine Kine mit folgender ab a. Oeffent
liche Sihung: 1. Einrichtung neuer Schulklaſſen und Anſtellung der

erforderlichen Lehrkräfte. 2. Antrag des Magiſtrats zu Halle a. S.,
den Ausbau des Advokatenweges betreffend. 3. Antrag des Buch
druckereibeſttzers G undlach in Halle a. S., betreffend das öffentliche
Anſchlagsweſen. 4. Pflaſterung des Weges zur Kirche auf dem alten
Gottesacker. 5. Antrag, die Beſchaffung eines Sprengwagens be
treffend. 6. Kontrolle der Bierdruck-Vorrichtungen. 7. Vollmachts
ertheilung betreffend Auflaſſungen. b. Geſchloſſene Sitzung 8. An
trag auf Ergäbigung des Zinsfußes für ein Hypothekenkapital der
Gemeindekaſſe. 9. r der Wittwen der Gemeindebeamten.

S Leiche. Geſtern Nachmittag wurde im
Schleuſengraben, hinter der Köcker'ſchen Badeanſtalt, die Leiche einer
unbekannten jungen Frauensperſon aus der Saale gezogen. Allem
Anſcheine nach hat dieſelbe noch nicht lange im Waſſer gelegen. Es
liegt Selbſtmord vor.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
ESgale und Uunftrut.

Straußfurt 7. Juni i,70. 8. Juni 1,70 S Salle IIIIIIIIIIII e. 2 2,04. 9. E7 2,06. 0,02rotha. e e er9e e 8. 77 2,44. 9. 4 2 2,50 0,06Alsleben 7. 7 1,68. 8. x 7 1,78. C,10
Elbe.

Außig I. Juni C,94. 4, Juni 1,06. 7 0,12Dresden e e 0,68, 0,38. 0,20Wittenberg e n nen J 27 2 30. menBarby. 0 2,23. 4 i 2,17. 0,96Magdeburg e 1,86. e r 1-9. 0,01Wittenberge u m 12 2,59.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel

im Königreich Preußen betrugen im Mai 1896: für 1000 kg
Weizen 154 Mark (im April 153), Roggen 121 (121), Gerſte
130 (129), Hafer 124 (120), Kocherbſen 198 (198), Speiſebohnen
273 (276), Linſen 385 (390), Eßkartoffeln 39,9 (41), Richtſtroh
39,7 (38,7), Heu 48,1 (45,9), Rindfleiſch im Großhandel 1041
1040) für 1 kg Rindfleiſch im Kleinhandel von der Keule 133
fennig (133), vom Bauche 112 (112), Schweinefleiſch 121 (122),
albfleiſch 125 (125), e 121 (122), in ländiſcher Speck

146 (147) Eßbutter (210), inländiſches Schweineſchmalz 144
(145), Weizenmehl 27 (27), Roggenmehl 22 (22); für ein Schock
Eier 272 Pfennig (286).

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 8. Juni.

3 Preiſe für 50 gilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.
Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden

A, P. A. d. A. b. ver unkauft verkauſt

16 Rinder,
davon 2 Odhſen,

2 Färſen,
10 Kühe,
2 Bullen,

2 Kalben,
Hammel, 2) Sdafe,
davon Lämmer,

173 Schwein von
173 Landſchweine,

Ungariſche.

le s tn el t h s
22 e
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dw

Geſchäſtsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 8. Juni 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mart für

22 zZum Verkaufe z 25 327 37 9 z s J 23ſtanden 28 28 538 3252 77 7c o c o Ve 3w 2
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

451 Rinder, davon 50 316 135210 Hchſen S 64 S 57 e 54 1381 7219 Kalben. 60 S 67 S 439 181 1145 Fühe 2 658 51 62105 5077 Bullen S 57 S 65 S S 551 22377 Kälber? 40* u 34 S 28 S 3661 21493 Schafviehs. 29 27 2 333 1501334 Schweine, davon 1088 2461234 Landſchweine. 41 S 36 S 26 lIo0s88 246

Bakonler man2655 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber dis 42 M.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: 2 und ſehr langſam.

Hamburg 8. Juni. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
felde waren angetrieben: 1143 Rinder und 1689 Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf:
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg und Poſen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 553 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 62,00 II. Qualität Ochſen
und Quienen 55-58, Junge fette Kühe 51-55 Aeltere
fette Kühe 46—-49 Geringere fette Kühe 38—43 Bullen
nach Qualität 44—-51 A.

Die Schafe vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover Mecklenburg, Sachſen Braunſchweig und
Brandenburg.

Gezahlt wurde für I. Qualität 51--54 für II. Qualität
46-—50 für III. Qualität 41-45 A.

Der Handel wickelte ſich an dem beutigen Markte nur ſchleppend
ab namentlich erlitten die Hammelpreiſe eine bedeutende Reduktion.

Zum Verſand nach auswärts wurden angekauft 80 Rinder un
verkauft blieben ca. 100 Rinder und 540 Schafe.

Hamburg, 8. Juni. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 1. bis
7. Mai im Ganzen 6135 Stck. vom Inlande zugeführt, und zwar3379 Stck. von Süden und 2756 Std. von Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten 29 Stck. der Lübecker Quarantaine-
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 22 Wagen
mit 1033 Stck. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 38 A. 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 36—37 A. 20 Tara, gute leichte Mittelwaare
40 c. 22 Tara, e Mittelwaare 38—39 24
Tara, Sauen nach Qualität 30—34 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Marktberichte.
Magdeburg, 8. Juni. Dünge- und Futtermittel

(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt à 7,75
ſchwefelſaures Ammoniak 20 9,00 aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 93 7,90 ammoniak. Superphosphat 9 9 6,30Suverphosphat 15--18 à 16 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche

Mahlung 58—60 5,90 amerikaniſche Ma t à 5,60
Mark, Erdnußkuchenmehl 53—56 6,05 SeſamkuchenMehl
48/52 à 5,50 Kokoskuchen deutſche 6,20 importirte 5,50

almkernkuchen deutſche 23--262 4,10. Reis-Futtermehl 24—-27
„00 Rappskuchen 38-42 z 4,30 Mohnkuchen 45--50

ei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.à A. frei Bahn Magdeburg

Hamburg, 6. Juni. Oelkuchen-Marlit. (CLuigiraſ
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hambürg.)
Trotzdem das Geſchäft außerordentlich ſtill liegt, iſt von einem Rück

ang der Preiſe im Allgemeinen nicht zu berichten. Die Vorräthe
nd gering, das e iſt daher nicht von Bedeutung und ſomit

haben ſich auch die Preiſe durchweg behaupten können. Erdnuß-
kuchen und Mehl. In Marſeille hat ſich die Lage noch immer
nicht geändert. Die Zufuhren ſind ſehr klein geweſen, und es haben
ch daher keine größeren Läger bilden können. Ja man iſt in
iarſeille ſogar ſo knapp an Waare, daß verſchiedene Fabrikanten

ſchon mit Vorſchlägen zur Annullirung ihrer Abſchlüſſe hervorgetreten
ſind. Jn unſerm Markte ſind Erdnußkuchen ebenfalls ſehr knapp
und für die wenigen Verkäufe, die gemacht worden ſind, ſind ver
Mein üwaäbig hohe Preiſe erzielt worden. Wir berechnen
115 bis 133 Mark für 1000 kg gab Hamburg, je nach
Güte der Waare. Baumwollſaatkuchen und
Mehl. Die Berichte von Amerika lauten anhaltend recht feſt. Die
Beſtände an Kuchen und Mehl ſollen nicht bedeutend ſein und die
Mühlen halten daher auch feſt auf Preis. Das Angebot in greif
barer Waare iſt unbedeutend, und man iſt auch mit Angeboten für
ſpätere Lieferung zurückhaltender geworden. Dementſprechend haben
die Preiſe an unſerem Platze in den letzten Tagen etwas angezogen.
Wir berechnen 105 bis 116 Mark für 1000 kg ab Ham-
burg, je nach Güte und Gehalt. Cocoskuchen.
Das Angebot iſt geringer geworden, aber auch die Nachfrage iſt
unbedeutender, ſo daß die Preiſe keine Aenderung erfahren haben.
Wir berechnens8 bis 107 Mark für 1000kgab Hamburg.

Palmkuchen. Der Streik in Harburg hält an; die Preiſeſind unverändert. Wir berechnen76 bis 78 Mark für 1000 kg
ab Hamburg. Leinſagatkuchen. Die Preiſe ſind unver-
ändert. Wir berechnen 105 bis 110 Mark für 1000 kg ab
Hamburg. Maiskuchen. Von Amerika kommt die Nach
richt, daß Maiskuchen ausverlauft ſeien. Die Preiſe ſind infolge
deſſen noch feſter geworden. Wir berechnen 92 bis 96 Mark
ür 1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl. Die
reiſe ſind unverändert, obgleich ſowohl aus erſter, als aus zweiter

Hand wieder mehr Waare angeboten wird. Wir berechnen 78
bis 80 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 8. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1060 Kilogr.
loco, ſtill, Termine etwas höher gekündigt 600 Tonnen, Zündiguncspreis 149, Mk.

have lländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
149,25--149,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., per Juli 1896148,25--148,50 Mk. bez., per Aug. Mk. bez. Sept. 145, 144,5 C 144,75 Mk.
dez., Oktober 144,75--144,60-—-144,75 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſatz, Termine feſt,600 To. Kündigungspreis 114, Mk., loco 112 120 Mk nach Oualität bez., Lieferungs
qualität 134 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 120, Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 113,75--114,25 Mk. bez., Durch
ſchnitt spreis Mk. bdez., per Juli 1896 114,75-114, 114,75 Mk. bez.
Aug. 118,25--118--5 18,6 Mk. bez. Sept. Mk. bez. Okt. 117,25--126,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſie, große und kleine 110--126 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. lece unverändert, Termine feſt aber ſtill, getündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 119--147 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--130 Mt. bez., feiner 131
bis 142 Mk. bez., geringer mit Geruch k. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 120 132 Mk. bez., ſeiner 138- 143 Mt. bez., geringer m Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 117-—-128 Mk. bez., feiner 129-138 Mk. dez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Nk. bez., Durchſchnittspreis

Nk., bez. per Juli 119,75 Mk. bez. Aug. 120 Mk. bez.
Ma i8, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 200 Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 89—95 Mk. nach OQualität, runder Ten
bez., amerik. 90--93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 90, bez.

Magdeburg, 8. Juni. Gebrüder Friedbderg.) Alter Landweizen 156--169
Mk., neuer Mk., Weißweizen 150-153 Mk., glatter engliſcher Weizen 146--151 Mk.
Rauhweizen 140--146 Mk., Roggen alter 117-124 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte Mk., Landgerſte Mt., Hafer 127--134 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 8. Juni. Weizen loco behauptet NMk., per JuniJuli
154,00 M., per Sept.Okt. 144,50 Mk. Roggen loco feſter, Mk.114,50 Mk., per Sept.Okt. 116,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 119 dis

Köln, 8. Juni. Weizen alter dhieſiger loco 15,75, neuer diefiger fremder
loco 16,00, per Juni.

Mannheim, 8. Juni. Weizen per Juli 15,19, Mk. per Nov. 14,85.
Noggen per Juli 12,40 Mk., per Nov. 12,40 Mk. Hafer per Juli 12,90

r

MaiJuni 6,54 „56 Br., per Frühjahr Gd., Br. Mats perMaiJuni 4,44 Gd., 4,46 Br., per Juli-Auguſt 4,46 Gd., 4,48 Br. Hafer per
5,87 Gd., 5,89 Br., per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,40 Gd.,
r.

Peſt, 8. Juni. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,73 Gd., 6,765 Br., per Frühjahr
Gd., Br. Roggen per Herbſt 5,70 Gd., 5,72 Br., per Frühjahr Gd.,

Dr. Hafer per Herbſt 5,44 Gd., 5,46 Br., per Frühjahr Gd., Hr.
Mais per MaiJuni 1896 4,06 Gd., 4,08 Br., per Juli-Aug. 4,10 Gd., 4,12 Br.

Paris, 8. Juni. (Anſfangsbericht.) Weizen fallend, per Juni 19,95, per
Juli 19,75, per Juli-Auguſt 19,60, per Sept. -Dez. 18,95. Roggen ruhig per
Juni 11,10 per Sep.-Dez. 11,10.

Paris, 8. Juni. ESchlußbericht.) Weizen behauptet per Juni 19,95 per Juli
19,80, per Juli-Auguſt 19,760, per Sept.-Dez. 19.05. Roggen ruhig, per Juni
11,10, per Sept. -Dez. 11,10.

Amfterdam, 8. Juni. Weizen auf Termine unverändert, per Juni per
Nov. 146. Roggen loco flau auf Termine niedriger, per Juni 99 per Juli

Antwerpen, 8. Juni. Weizen weichend. Roggen ruhig. Haſer
ruhig. Gerſte ruhig.

London, 8. Juni. An der Küſte 13 Weizeladungen angeboten.
New-York, 8. Juni. (Telegramm). Weizen loco 759 per Juni 67

per Juli 67 per Sept. 665 per Dez. 68 Mais per Juni 332
per Juli 2345 per Sept. 359 Medhl 2,45. Getreidefracht 2,.

Chicago, 8. Juni. (Telegr.) per Weizen per Juni 60 per Juli 60
per Juni 27 Zucker.

Hamburg, 8. Juni. (Schlußbericht.) RübenRonzucker J. Produkt Baſis 882
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 10,82 per Juli 11
per Auguſt 11,173 per Oktober 11,021 per Dez. 16,971 per März 11,27 Ruhig.

m London, L. Juni. 96 Prozent Javazucker 13 ruhig, Rüden Rohzucker loco
V ruhig.Paris, 8. Juni. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32 à 329
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juui 301 per Juli 30 per
Juli-Auguſt 302 per Oktober-Januar 39,.

Kaffee.
Hamburg. 8. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli 61,25,

per Sept. 58,75, per Dez. 56,25, per März 55,75. Ruhig
Havre, 8. Juni. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaſſee god average Santos per Juni 75,00, per September 72 25, per Dez. 69,25.
Behauptet.

Havre, 8. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 5 Points Baifſe.

Amſterdam, 8. Jnni. Japa-Kaffee good ordinarvy 51,50.
Petrolenm.

Bremen, 8. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco
5,80 Br. Tendenz: ſehr feſt.

Hamburg, 8. Juni. Petroleum loco ruhig, Standart white 5,80.
Stettin, 8. Juni. Petroleum loco 10,00.
Antwerpen, 8. Juni. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 16,50

Verkäuferpreis. Tendenz: feſt.

Spiritus.
Berlin, 8. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 300 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 40,000 Liter. Kündigungs-
preis 35,4 Mk. per Juni 38,4 Mk. bez., per Sept. 38,9 Mk. bez.

Hamburg, d. Juni. Spiritüs ſtill per JuniJull 167 Br., per JuliAuguſt
17 Br., per Auguſt-Sept. 17 Br., per Sept. Oktober 171 Br.

Stettin, 8. Juni. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-
ſteuer 32,40.

Breslau 8. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 59 Mk.
Perbrauchsabgade per Junt 51,80, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe ver Juni 32,00.

Paris, 8. Juni. Spiritus ruhig, per Juni 30,75, per Juli 30,75, per
Juli-Auguſt 31,00, per September Dezember 31,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaareu.
BVerlin, 8. Juni. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behaupet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Juni
45,2 Mk., per Oktober- November 45,4 Mk.

Hamburg, 8. Juni. Rüböl (umvwerzollt) ruhlg, loco 46,50.
Köln, 8. Juni. Rübsl loco 50,50, per Juni 49,30, per Oktober 49,30.
Stettin, Juni. Rüböl loco unverändert, per JuniJuli 45,66, per Sept.

Oktober 465,20.

Paris, S. Juni. Rüböl behauptet, per Juni 514,26, per Juli 51,09, rer
Juli-Auguſt 51,00, per SeptemberDezemder 51,26.

Hülſenfrüchte.
Verlin, k. Juni. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143--160 Mk. hoch u et

Viktoria Erbſen 145-160 Mk., Futterwaare 121 132 Mk. nach Onglität ver Kilo
Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebobnen, weißt 2 Mi., Linſen

60 M. per 100 Kilogramm.

r e



Nordhauſen, 8. Junſ. Kochlinſen 20,00-24,00 Mk., Kocherbſen 15,00--11,00
Mart, Speiſebohnen 18,00-22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stürke. Kartoffelmehl.
BVerlin, b. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,560--6,00 Mk. per 100 le

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mt., Kartoffelmehl 14,25 Mt.
Nordhauſen, 8. Juni. Kartoffeln 3,40-—3,60 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 8. Juni. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 15,80-14,25 Mk.

Lieferung per Juli September 14,25 14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00-—-14,25 Mk., Lieferung per Juli September 14,25--14,50 Mk., SuperiorStärke
14,50 15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75 165,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 1. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--7,60 Mt. Bauch

fleiſch 0,90 20 Schweinefleiſch 0,90 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
r 0,90--1,50 Mk., Butter 1,80 2,40 Mk. per l Kilogramm, Eier 2,90 bie

„/60 per Schock.
Nordhauſen 7. Juni. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10-1,30 Mk., geräucherter Speck 140--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 30 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
butter 2,30-—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 9.80--0,87 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,40-2,60 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 7. Juni. Schmalz. Steam 22,25 Mk., Fairbank 21,50 M., Armour
Spezial 24,00 Mk., Chamberloin, Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 29,50 320 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
SquireSchmalz in Tierces 24,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 25,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 26,75 Mk. unverzollt.

Bremen, 7. Juni. Schmalz, Wilcox 25* Pfg., Armour ſhield 241 Pfg., Cudahy
25 Pfg., Fairbanks 23 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 23 Pfg.

Antwerpen, 7. Juni. Schmalz per März 572 Margarine ruhig.

Fiſche.
Berlin, 7. Juni. Karpfen 1,20—2,20 Mk., Aale 1,20 2,60 Mk., Zander 1,00

bis 2,20 Mk. Hechte 1,20-2,20 Me., Barſche 080-1,80 Mk., Schleie 1,00—2,60 Mk.,

vie i Bi i m e h vtleine ne t T V.50 Pfg., ollen, große 35 Pfg., m 38 kleine 156 Pfg., Schellſiſche, große 18
ar Sie Flnbeente rig Seehete Le s

Pfg. 10 Pfg enurrhähne Pfg. Rochen

Mehl.
BVerlin, 7. J (Amklich.) Roggenmehl Nr. 0 und ver 100 Kilogramm

brutto Sack. ündigt Sack, Kündigun Mk., ver dieſen Monat
15,60 bez., per Juli 15,70 bez., per Auguſt 1580 per Sept. 25,85.n W Nr. 00 20,78——19,00 dez., Nr. O 16,70--45, 76 bez. Feine Marten über

otiz bezah

Roggenmehl Nr. 01 15,75--16,25 bez., do. feine Marken Rr. 01 16,50--15,76 bez.
Nr. 0 1.250 Mt. böber als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenkleie 8.80-—9,00 bez., Weigzenkleie 8,50- 8,70 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, Juni. (Schlußb.) MNeh! vehauptet, per Juni 40,85, per Juli 41,460
per JuliAuguſt 41,60, per September- Dezember 41,50.

Stroh. Heu.
Berlig, 7. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66—4,32 Mk., Heu 8,80-—6,90 Mk. für

100 Kilogramm.
Nordhnuſen 6. Juni. Richtſtroh 4,/00-—4,50 Mk., Heu 4,0--6,00 Mt., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 7. Juni. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Juni 3,321 Mk., per Juli 3,35 Mk., per Auguſt 3,35 Mk., per September
3,371 Mk. per Oktober 3,40 Mk., per November 3,40 Mk., per Dezember 3,421 Mk.

Mk., per Febr. 3/46 Mk., per März 3,47 Mk., per Apeil 3,47 r.
Amfatz 35 000 Klogramm. Ruhig

Bremen, 7. Juni. Baumwolle, upiand middling les 38 Pfs. Wolle, Nurfatz

Middling ameritantſche Lieferungen
ver JuniJuli 258 Küäuferprets, per Nov.Dez. Verkäuferpreis,

Jull- Auguſt 38 Käuferpreis, Dez. Jan. 3 Verkäuferprels,
Aug. Sept. e Dei Käuferprels, Jan. Febr. 3 Verkäuferpreis,7 Sept. -Dit. 35 Vertauferpreis, Febr. März 3 Vertauferpreis,
Okt. Nov. 3 Verkäuferpreis, MärzApril 2 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 7. Juni. Bancazinn 36.75.
London, 7. Juni. Silber 3 I Lſtrl., ChiliKupfer 472 Lſtrl., per 3 Monat

48 Lſtri., Blei, ſpan. II Lſtrl., engl. I Lftrl., Zinn 60 Lſtrl., Zink 18 Lſtrl.,
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 10 ah., II. 6 Lſtrl. 9 sh.

Gla 7. Juni. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers warrants
46 h. 102,

Rio de neiro, 6. Juni. Wechſel auf London 19
Buenos-Apyres, 6. Juni. Goldagio 204,30.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Polittk und Voltswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleberr für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales.
Provinzielles und Allgemeines ADeibert Kirſtem für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An
die Redaktion der Halleſchen Beitung in Halle a. S. zu adreſſiren.
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Seidene Hlusen-Reste

4,50; 5,00, 5,50 und 6 Meer

auffallend

billig
Seidenhaus b. Schwarzzenberger

Poststrasse 910. [6932

Bekanntmachung.
Reichstagswahl betreffend.

Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 30. Mai d. J., die Aus-
legung der aufgeſtellten Wählerliſten für die Reichstagswahl betreffend, bringen wir
S zur öffentlichen Kenntniß, daß mit Rückſicht auf den großen Andrang von

ahlberechtigten die Wählerliſten noch am

Mittwoch, den 10. ds. Mts.
während der Geſchäftsſtunden im Stadtſekretariat, Rathhaus Zimmer

Der Magiſtrat.
Nr. 30, zur Einſicht ausliegen werden.

Halle a. S., den 8. Juni 1896.
Staude.

Bitterfeld diezum Ritter
gehörige diesjährige K

Süſßz- und

gutsalleen

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 7. März d. J. wird

daß die von den ſtädtiſchen Behörden
unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung für beide Seiten der Merſeburger Chauſſee,
von der HalleCaſſeler Eiſenbahn bis zur Stadtgrenze feſtgeſetzten neuen Bauflucht-
linien unnmehr förmlich feſtgeſtellt ſind, da die hiergegen erhobenen Einwen-

hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht,

dungen wieder zurückgezogen ſind.
Der bezügliche Plan kann im Stadtbauamt eingeſehen werden.
Halle a. S., den 31. Mai 1896. Der Magiſtrat.

taude.

kauft werden.

Rent- n.

r SüßkirſchenNutz
die rſchenNutzunwiſchen Bi erfeldu. d. Muldenbrücke;

Sauerkirſchen
Nutzung auf den hieſigen Ritter

Burgkemnitz, den 4. Juni 1896.
orſtverwaltung.

Kirſchen Verpachtung.
Es ſoll

Freitag, den 12. Jnni er.,
Vormittags 10 Uhr,

im Gaſthof zur „Stadt Hamburg“ in
e Burgkemnitz

ennutzung und

der Allee

meiſtbietend, gegen baare Bezahlung ver

Ausſchreibung.
Die Herſtellung eines Thonrohrkanals von 40 cm Durchmeſſer in der

Martinſtraße vor den Grundſtücken Martinſtraße Nr. 8 bis Nr. 13 ſoll im Wege
der Wettbewerbung vergeben werden.

Die Herſtellung eines Thonrohrkanals von 50 om Durchmeſſer, in der
Martinſtraße, vom Leipziger Thurm bis zum Hausgrundſtück Auguſtaſtraße 3, ſoll
im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis Montag den 15. Jmi er. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtkauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus
liegen, auch die Verdingungsvorſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., ven 6. Juni 1896
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Die Regulirunhelm bis r Nariſtrafe
gebote ſind

hörige diesjährige

Bekanntmachung.
Im ſtädtiſchen Grundſtücke Moritzkirchhof Nr. 4 iſt die Wohnung im erſten

Obergeſchoß, beſtehend aus drei Stuben, drei Kammern und Küche, vom 1. Juli d.
ab gegen vierteljährliche Kündigung unter den im Termine bekannt zu machenden

edingungen zu vermiethen.
Es iſt hierzu Termin auf Donnerstag den II. Juni d. J., Vorm. 10 Uhr

im Stadtſekretariat Rathhaus, Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Reflek
tanten hiermit eingeladen werden.

Halle a. S., den 3. Juni 1896.
Der Magiſtrat.

Staude.

x
x

x

x
x

x

x

x

x

Kirſchen Verpachtung.
Die zur Domäne Wendelſtein ge

[6897

Sirſchennuhzung
oll Sonnabend, den 13.

ormittags 11 Uhr im Gaſthauſe da
ſelbſt meiſtbietend verkauft werden.

uni,

Hal

Ausſ chreibung.
und Pflaſterung der Friedrichſtraße von der Wil
ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. An

bis Sounabend den 13. Juni, Vormittags 10 Uhr auf dem Stadt
bauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und
die Verdingungsvorſchläge entnommen werden können.

le a. S., den 6. Juni 1896.

ichnungen ausliegen, auch

Der Stadtbaurath.
enzmer.

Mais frei

Nachmittags 3
im Gaſthofe zu

gegen g

Ausſchreibung.
Die Lieferung der für die ſtädtiſchen e. Prennmateriaund Schulen in der Heizperivde 1896/97 erforderlichen

ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind dis Montag den I5. Juni er., Vormittags 10 Uhr auf Preisgekrönte ſtarke Kleereiterdem Stadtbauamte einzureichen, Woſcioſt e Wie knge zur Einſicht ausliegen. behör hat vorräthig und verkauft

Halle a. S., den 5. Juni 1896. Der Magiſtrat. C. Voigt, Zimmermeiſter,Staude. 6701] Aken a. Glbe.

werden.

Donnerstag, den II. Juni er.,
Uhr

Kirſchen- Verkauf.
Die diesjährige Kirſchennutzung der

Rittergüter Vitzenburg, Reinsdorf,
Weiſenſchirmbach, Klein-Eichſtädt
und Oberſchmon ſoll am [6764

Vitzenburg meiſtbietend
gleich baare Zahlung verkauft

irektor des

Bekanntmachung.
Angebote auf Lieferung von 200 Centner Gerſtenſchrot und 50 Centner

Futterboden des ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofes werden verſiegelt
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen nebſt Muſter bis zum II. Jnni er.,
Vormittags 10 Uhr von dem Unterzeichneten erbeten. [6727

Halle a. S., den 1. Juni 1896.
Der Di ſtädt. Schlacht und Viehhofes.

Kleerei ter!
mitbie

Vorm. 11

im Termin
Cönnern,

erfolgt.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Ernte an Süſßß und

Sauerkirſchen von den hieſigen
Communal-Anpflanzungen ſoll am

Sonnabend, den 13. d. M.
Uhr

in unſerem Büreau öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden, wozu Pachtluſtige
mit dem Bemerken eingeladen
die Bekanntmachung der Bedingungen

werden, daß

a 1. Juni d
Der Magiſtrat.

Roggenlangſtroh
à Mk. 180; gepreßtes [6603

Gerſteuſtroh
à Ctr., Mk. 1,35 frei Bahnwagen und
Anſchlußgleis, gegen Caſſeabnahme offerirt

Zuderfabrik Körbisdorf.

Ca. 300 Etr. Rothklee u. Luzerne u.
ca. 200 Ctr. Grummet und Heu verkauft

Schoenfeld b. Artern.
And. Rrambach.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Trene.
12) Roman von M. Schoepp.

„Es iſt leider eine Spannung zwiſchen uns eingetreten.“
„Nicht durch meine Schuld,“ war die finſtere Antwort.
„Nun nun ſah mich doch damals genöthigt, meine

Hand von Dir abzuziehen. Haben ſich ſeitdem allerdings die
Umſtände geändert

„Nach göttlichem Rathſchluß.“
„Hm, ja göttlichen Rathſchluß.“
Beide blickten zur Erde. Nach geraumer Zeit hub der

Aeltere von Neuem an.
„Na haſt äh Verpflichtungen
„Unbedeutende, Oheim, preſſiren nicht.“

m ehe 77 a an Du warteſt, bis ich ich
Du warſt ja oft in Buchenhof FrüherDer Rittmeiſter nickte. hof e Srüß

„Habe mich alſo entſchloſſen, den Buchenhof noch bei Leb
zeiten abzutreten. Und für die Bedürfniſſe der nächſten Zeit

u morgen von meinem Bankier einhunderttauſend

„Aber Oheim“
Graf Ruprecht war ganz verblüfft.
„Habe das Neſt in Preußen dafür verkauft. Hat mich mehr

gekoſtet, als wie es einbringt. Zwei Rebhühner und drei Haſen
habe ich mal da geſchoſſen. Waren mindeſtens zehn Jahre alt.
Bin deshalb in Feindſchaft gerathen mit der alten Mühlenberg.
Dumme Geſchichte das.“

„Und welchem Umſtande, theurer Oheim
ung äh alſo preſſiren nicht, Deine Verpflich

„Nein Dank meinem Freunde
„Bellinghauſen
„Ja, Oheim.“
G ſh nk hur ſich h

4 ſah lange vor in und erinnerte ſich während dieſer
Zeit, daß Bellinghauſen ein naher Verwandter der Frau von
ad verheirathet und hat den Dienſt

„Jſt jetzt verheirathet und hat ienſt quittirt fragteer nähdentuch. sagt
„Seit drei Jahren.
S elt Anzeige. War eine geborene geborene
„Schlüter.“
„Aeh, merkwürdig. Hatte mal mit einem gewiſſen Schlüter

4 vor Jahren exinnere mich. Und Bellinghauſen hat
o, ſo!“

der Es e ihm nicht ganz angenehm. Wie konnte die Familie
zugeben
„Sie iſt eine ſchöne Frau, Oheim. Habe ihn darum beneidet.

Steht unſeren Damen in nichts nach.“
Er begegnete einem ungläubigen Lächeln. Kaufleute

Nun, ihm konnte es nur recht ſein, wenn es ſich verhielt, wie
Ruprecht ſagte.

„Werde ihm übrigens meine Aufwartung machen.“
ars de cht recht gehört zu hab

g e nicht recht gehört zu haben.
„Ja, erſuche Dich, mich zu begleiten. Uebermorgen.“
Zu rechter Zeit erinnerte er ſich noch, daß die neue Perrücke

erſt in h Tagen fertiggeſtellt ſein konnte. Sein Neffe
verbeugte ſich ſchweigend. Er war ſo überraſcht bon den feierlich
geſprochenen Worten ſeines Verwandten, deſſen Abneigung
rn den luſtigen Kameraden ihm nie ein Geheimniß geweſen,
zzt s ch beſorgt zu dem in ſteifer Haltung Sitzenden hin

r

1896.

„Was war es doch fuhr der Aeltere ſinnend fort, ſich
vorſichtig den ſchwarzen Bart ſtreichend, „äh erinnere
Natürlich beziehſt Du weiter Deine Rente. Holtingen wird bald
frei ſein, wenn Du die Revennüen aus Buchenbach dazu ver
willſt. Jn einigen Jahren haſt Du zwei ſchuldenfreie Güter.
Verſtehſt doch, Ruprecht
b z awohl, lieber Oheim, und ich bin Dir auch äußerſt ver

unden
Aber eine ablehnende Bewegung ließ ihn verſtummen. Was

hatte denn das zu bedeuten Und nun gar die ſeltſame Be
merkung:

„Weiter haſt Du von mir nichts zu erwarten.“
Graf Holten wich Ruprechts Blicken aus; und da ihm

plötzlich das Monocle aus der Augenhöhle fiel, füllte er die Zeit
des beiderſeiten Schweigens mit den erſt vergeblichen Verſ
aus, es an ſeine vorige Stelle zu bringen.

„Jch verſtehe nicht recht, Oheim, was Du damit ſagen
willſt entgegnete der Rittmeiſter nun auf die letzten un
S orte, und wollte ſich aus dem unbequemen Seſſel
erheben.

„Jch bitte Dich, bleib, habe noch nicht ausgeſprochen.“ Der
alte Herr es unruhig drein. „Was die Erwartungen betrifft,
ſo waren ſie allerdings erſt nach meinem Tode in Erfüllung
gegangen.“

Ruprecht runzelte die Stirn. z
„Du biſt der nächſte Erbberechtigte; die weibliche Linie

kann bei Liegenſchaften nicht berückſichtigt werden.“
Eine Verbeugung ſtimmte dem bei.
„Das ändert ſich natürlich wenn Leibeserben vor

handen ſind.“
„Leibeserben
Verſtändnißlos ſah Ruprecht ſeinen Verwandten an. Das,

was er eben vernommen, klang ſo wunderbar, daß er, trotz der
energiſchſten Anſtrengungen, den Worten des Oheims mit dem
gebührenden Reſpekt zu begegnen, ein leiſes Schmunzeln nicht
gut verbergen konnte und das rechte Auge vielſagend
ukniff.

„Natürlich, verſtehe, verſtehe vollkommen,“ meinte er gut-
müthig. Aber um die Uebertragung der Güter an ſo einenLeibeserben vorzunehmen, muß doch wohl vor allen Dingen ein

ſolches Jndividuum da ſein.“
a vſwerſtandlich ſagte Graf Holten würdevoll.

n 3
„Nun
Ruprecht kämpfte immer noch gegen ſeine iterkeit

r u Oheim fuhr fort, ihn mit durchdringendem Ernſt zu
achten.
„Wüßte nicht, lieber Oheim, daß Du verheirathet warſt.

Deine Vaterſchaft müßte ſich alſo trotz Deines entſagungsvollen
Junggeſellenſtandes ereignet haben. Wenn übrigens wirklich
ſolch intereſſanter Sprößling vorhanden wäre

Entrüſtet ſah ihn der Andere an.
„Sollte doch meinen, mehr Achtung vor Deinem Oheim

ſtände Dir gut an.“
„Verzeihung, theuerſter Oheim, ich wollte Dich nicht

Aber wenn es Dir beliebt, in Räthſeln zu mir zu
ſprechen

„Warum unterbrichſt Du mich
Reſignirt lehnte ſich Ruprecht zurück.
„Du kannteſt den Legationsrath v. Lüttgen?“
„Natürlich, war ja Dein Duzfreund, Schulkamerad vor 50

Jahren Den meinſt Du doch
„Er war verheirathet mit
„Mit einer Kouſine meines Freundes Bellinghauſen. Habe

auf ihrer Hochzeit mit ihr getanzt. War eigentlich ſchade um
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das junge Blut für den alten Knaben. Uebrigens nicht übel, Graf Ruprecht zog die Uhr. Um halb acht Uhr von dem
aber bin ich befohlen, lieber Oheim vielleicht läßt es ſich auf das KüſteDer Oheim ſah ihn grämlich an. ſchieben ſonne leudreimal ſo alt wie ſie.“ „Nein, nein! Es iſt meine Pflicht endlich ein uns gegerAergerlich 4 raf Holten die Achſel. würdiger Anfang „meine Pflicht, Dir, meinem nächſten, unſer eige

„Nebenſächlich,“ ſagte er und beſchäftigte ſich wieder mit männlichen Verwandten, mitzuheilen, daß es mein feſter, lang gute Laur
ſeinem Monocle. Dann, ſich wie zu einem plötzlichen Ent jähriger Entſchluß iſt, zu heirathen.“ verlieren.
ſchluſſe aufraffend, wendete er das Geſicht wieder ſeinem „Waaas als wir iNeffen zu. „Und zwar die verwittwete Legationsräthin von Lüttgen, SpaniſchDer Legationsrath von Lüttgen iſt vor zwei Jahren geborene Baroneß Bellinghauſen. Hoffe, Du haſt nichts da wohlvertre
geſtorben. gegen einzuwenden Die nöthigen Schritte ſind äh ſchon Dolores ſ„Und hinterließ der hübſchen Wittwe außer einem eingeleitet.“ „Hie:ugen Lüttgen einen feudalen Grundbeſitz und beträchtliches Des alten Holten Organ hatte ſich bei dieſer Erklärung um 7 Uh
aarvermögen.“ in ſeiner ganzen Stärke entfaltet, woraus ſein Entſchluß am „Gu„Merkwürdig klang es überraſcht zurück. Graf Holten beſten zu erkennen war. Stolzer richtete ſich ſein Oberkörper auf, nach wie

konnte ſich nicht erklären, wie Ruprecht ſo gut über ihre Ver die weißen, ſchmalen Finger ſtrichen den kecken Schnurrbart hatte, un
hältniſſe informirt ſein mochte. es ſah aus wie eine Herausforderung ein Bein über das ſtecken,

Je iſt immer in Rondsdorf geweſen,“ ſagte er kopf- grdere geſchlagen, blickte er boshaft und triumphierend auf den nach no

nd. Neffen. S„Jawohl aber nun iſt ſie auf Reiſen. Stimmts, lieber „Nun, was ſagſt Du bedeutete dieſer Blick. boten inOheim Der Rittmeiſter aber war noch ſo ſehr verblüfft, daß er ſo lores 23„wmMerkwürdig!“ murmelte dieſer. Sein Staunen wuchs gar die Höflichkeit unterließ, dem Oheim Glück zu dem großen es uns v
immer mehr. Entſchluß zu wünſchen. Noch kam es ihm nicht in den Sinn. unSie machte einen Beſuch bei irgend einer Verwandten, in was ihn ſelbſt dieſes Ereigniß koſtete; er dachte auch nicht an Fleiſch al
irgend einem Neſt die Dame, die ihm Tante werden ſollte; nur der Onkel ſtand chl„Brindal rief der Oheim empört. ihm vor Augen. Er ſah den alten hageren Mann, der ſich im Schlag 7

Brindal. Heute Abend wird ſie dort abreiſen und Beſtreben, jung zu erſcheinen, ſelbſt des köſtlichſten Schmuckes, wir beim
morgen früh hier im „Kronprinzen-Hotel“ abſteigen. Wird aber der dem Alter verliehen iſt, beraubte: der Würde. Den Fluch Magdaler
nicht hierbleiben, Hadern in das Schlüter'ſche Haus überſiedeln. der Lächerlichkeit fürchtete er für ihn. Jhn neben einem ſchönen me, es
Hörte wenigſtens ſo.“ jungen Weibe zu denken, als Zielſcheibe heimlichen Spottes „SoDes alten Grafen ſtarrer Blick ward unheimlich. Mit f. umſchwärmt von jungen und alten Bewunderern den Unſe
Schrecken dachte er an die zerzauſte Perrücke und wüthender Namen Holten mit gutmüthigem Mitleid ausgeſprochen das ſchon here
Haß gegen ihre tückiſchen Zerſtörer ſtieg in ihm auf. Er hatte Blut ſtieg ihm zu Kopf. Es war ſeine Pflicht, den Oheim von ihr Magt

r in 8 x nützte einem ſolchen Schritt zurückzuhalten. en mihm nun, daß er ſelbſt ihr den vornehmſten Gaſthof der Stadt ier zuſo dringend empfohlen Daß er ter übermorgen bereits e Fortſetzung folgt. nach der
zwei prachtvolle Blumenſträude beſtellt hatte, die ihr bei ihrem „„„SpäEintritt von der treuen Fürſorge eines nahen Freundes beredtes enen 2a ablegen ſollten Da aber die neue Friſur erſt am Anſere Dienſtboten ſchicklichkenächſten Morgen fertig war, mußte ihn ein plößliches Unwohl wiſchenſein befallen Bei dieſer Ausſicht verfinſterte ſich ſein Antlitz Dieſe Skizze iſt Lippincotts Monthly azine entnommen und reundin
ſo erſchreckend, daß der über des Oheims Schweigen erſtaunte wird allen Hausfrauen, welche die Hall. Ztg.“ leſen, ein werthvoller Dieſe
Ruprecht ihn in höchſter Beſorgniß beobachtete. Troſt ſein, wenn ſie im Begriffe ſein ſollten, ſich über ihre Bedienung Beſuch m

„Jch hoffe, theurer Oheim, daß Martin mir vorhin die argern. ſein müſWahrheit ſagte, als er Deinen Zuſtand nicht beängſtigend Vor einem Jahre mußte ich ſechs Monate in einem kleinen al.
nannte,“ meinte er wirklich beunruhigt „wenn ich Dir irgendwie Kurorte Süd-Kaliforniens Quartier nehmen, und da die Hotels muß, we.
dienlich ſein könnte in dieſen Schwindſuchtsdörfern, wie man dieſe kleinen dann ſchi„Du?“ ſtieß der Graf ſpöttiſch hervor. Gemeinweſen nennt, die dem Kranken und e r dienen, uHewis, Oheim. Jedenfalls vekonmt Dir das Reiſen nicht. Sanſ echte unbehaglich ſind, ſo entſchloß ich mich, eigenes vas e

ifei 5 aus zu halten. nſe r S htolt gewöhnt, in Deinem Alter iſt es immer n s r l n einem T n ger
zſligſt intſi yptushain verſteckt, war gefunden und wir ließen uns darin orniſcheauf e Werte igt erſ nieder, um, wie wir erwarteten, Frieden und Ueberfluß in dieſem oder Ver

Seſſel ſuchte. der Blumen zu r daſg r s un zuler W„Wir ſin einander waren, und die Chineſen dafür bekannt ſind, grob unet e gen a ehe et e gen gee eefeni 2ne ſive nStimme, „der tote Lüttgen hat uns aus ſeinem Grabe heraus weite Möglichkeit ſpaniſche Dienſtmädchen ritt, wäh

den Se el e r v„Erſuche um die ſchuldige Hochachtung vor dem Gatten der en n unLegationsräthin von Lüttgen,“ klang es äußerſt gemeſſen zurück, Suchen ä hübſche r n mit mächtigen dunklen
zum höchſten Erſtaunen des jungen Mannes ſpaniſchen ugen zu finden, die überdies noch roman gemein

„Begreife wirklich nicht, lieber Oheim Namen Magdalena und Dolores führten. Ich brauche nicht zu Wen
Frage nicht um Deine Meinung, verſtanden Brauche auch ſagen daß wir ſie nicht wegen der et wen

Deine Weisheit nicht darfſt ſie behalten ihrer Perſon wählten, aber wir waren froh, dieſe Zugabe zu er Tages di
Beleidigt wandte ſich der Rittmeiſter ab halten, denn es erweckte in uns den Eindruck, als ob wir dadurch raſchte ich
Bitte Dich al 4 7 in nähere Berührung mit dem wunderlichen, halb ſpaniſchen ſches Mä„Bitte Dich alſo, zuzuhören, was ich zu ſagen habe.“ Städtchen kämen, in dem wir wohnten', und als ob unſer Leben friſcher B
Der u Holten ſah Zimmerdecke auf und ſchwieg und mehr Lokalfärbung erhielte. Meirder Alte ſchwieg auch und ſah aufmerkſam zu Boden. Jn ent „Sie wiſſen ſelbſtoerſtändlich,“ ſagte uns unſere Freundin, müßten il

ſcheidenden Augenblicken fehlten ihm gewöhnlich die paſſenden die uns zur Seite ſtand, als wir uns unſer r einrichten ernſ
Worte. Abt wollten, „daß kein ſpaniſcher Dienſtbote über Nacht in ihrem „Wo„Merkwürdig,“ murmelte er ganz leiſe, den Anfang zu ſeiner Hauſe bleibt; ſie gehen alle in das ſpaniſche Viertel zurück, als ſie ſcl
Rede ſuchend. um dort zu ſchlafen, und Sie ſind noch ſehr gut daran, wenn nRuprecht erbarmte ſich. „Wir waren bei den Leibeserben, Sie eine bekommen, die ſich überhaupt zu Jhnen bequemt, ſobald

Oheim.“ es regnet.“ ens„Leibeserben hm äh Teufel welche Unſicherheit Dies war nicht gerade ſehr ermuthigend doch wir blieben belanue, t
beabſichtige nämlich behufs eines Leibeserben ſein bei dieſem Vorſatz, und an einem ftrahlend ſchönen, ſonnigen wahre Si

Blick begegnete hilfeſuchend dem des Neffen Ruprechts freund californiſchen Nachmittag ſiedelten wir in unſer kleines Haus Die
lich gutmüthiger Geſichtsausdruck machte ihn völlig verwirrt. über. Ein helles Holzfeuer praſſelte in jedem Zimmer, der Pla Kein Feu

„Merfwirdig vor dem Hauſe war mit weißen und rothen Roſen überſät den unter
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von dem Fenſter uns Schlafzimmers fiel unſer Blick auf
das Küſtengebirge, das in der rothen Gluth der Nachmittags
ſonne leuchtete. Alles war entzückend, und wir beglückwünſchten
uns gegenſeitig, daß wir geſcheidt genug geweſen waren, uns
unſer eigenes Häuschen einzurichten, ſtatt unſer Geld und unſere
gute Laune an dem häßlichen und ſchlecht geleiteten Hotel zuverlieren. Freilich, Dolores machte ein etwas brummiges Geſtcht

als wir ihr ſagten, wir wünſchten um 7 Uhr zu Mittag zu eſſen.
Spaniſch klang die Antwort nicht, ſie erinnerte vielmehr an den
wohlvertrauten Ton des widerſpenſtigen iriſchen Dienſtboten, als
Dolores ſagte:

„Hier eſſen die Leute früh zu Mittag, Madame und ich muß
um 7 Uhr nach Hauſe gehen.“

„Gut, Dolores,“ ſagte ich, verzagt in dem Gedanken daran,
nach wie vielen Enttäuſchungen ich dieſe Dienſtmädchen gefunden
hatte, und beſänftigt durch die Freude, nicht mehr im Hotel zu
ſtecken, „wir wollen um 6 Uhr eſſen und dann können Sie etwas
nach 7 nach Hauſe gehen.“

Es war uns bekannt, das wir keine wohlgeſchulten Dienſt
boten in Süd-Kalifornien finden würden und wir bezahlten Dolores 28 Dollar monatlich aber auf ſolches mittag wie ſie
es uns vorſetzte, waren wir doch nicht gefaßt die Suppe nach

und Gehalt Spülwaſſer, der Fiſch ſchwarz gebrannt, das
F e alle möglichen Arten Leder.

chlag 7 Uhr verließen unſere Mädchen das Haus und
Schlag 7 Uhr den nächſten Morgen kamen ſie zurück. Während
wir beim Frühſtück ſaßen, ſchellte die Thürglocke und gleich kam
Magdaleng, ſteckte den Kopf zur Thür herein und ſagte: „Ma-
dame, es hat geſchellt.“

„So gehen Sie doch hin ſagte ich aufgebracht.
Unſere liebenswürdige Freundin und Rathgeberin trat aber

ſchon herein. Jch dachte ihr einen Spaß zu machen und erzählteihr Magdalenas Meldung wegen der Thürſchelle Zu meiner

Verwunderung ließ ſie das ganz kalt und ſie ſagte aus, daß
hier zu Lande die Dienſtboten es unter ihrer Würde hielten,
nach der Thür zu ſehen.

Später gewöhnten wir uns daran, unſere Freunde als ihre
Thürhüter zu finden, und lernten mit genügender Ge-

ſchicklichkeit unſere Viſitkarten verſtohlen unten durch die Spalte
wiſchen Thür und Schwelle zu ſchieben, wie es uns unſereFreud im Empfangsraum zeigte.

Dieſe Sitte iſt ſo allgemein, daß eine Dame, der wir einen
Beſuch machten, zu uns ſagte: „Jch wußte, daß es ein Fremder
ſein müßte. Ein Süd-Californier klingelt nie zum zweiten
Mal. Wir wiſſen Alle, daß es ſeinen guten Grund haben
muß, wenn auf das Schellen nicht gleich geöffnet wird
dann ſchieben wir unſere Karte leiſe unter der Thür durch und

uns davon.“
Wir jedoch blieben ſtandhaft und ſetzten es richtig durch,
das unſere Mädchen au am auf die Thür achteten,
den Nachmittag ausgenommen, denn dann hält ſich jeder cali
forniſche Dienſtbote für eine Dame, geht aus und ſucht Erholung
oder Vergnügen.

Das Mädchen unſeres Nachbars Jene ber hatte regelmäßi
Nachmittags ein geſatteltes Pferd vor der Thür ſtehen und fan
faſt immer Gelegenheit zu einem längeren oder kürzeren Ausritt, während ihre Heruſchaft zu Hauſe bleiben mußte, auf die

ür zu achten und andere gewöhnlichen Dienſte verrichten. Wir
ubten unſeren Dienſtboten nicht, Nachmittags das Haus zu

verlaſſen, un g. wegen dieſer und anderer Gewohnheiten
allgemein für Leuteſchinder.

Wenn unſere Mädchen auch Nachmittags zu Hauſe bleiben
mußten, ſo hatten ſie doch Unterhaltung genug und als eines
Tages die Thürſchelle wieder mehrfach vergebens klingelte, über
raſchte ich Dolores in der Küche, wie ſie, hübſch wie ein ſpani-
ſches Mädchen nur ſein kann, eifrig dabei war, ein Bouquet
friſcher Blumen in Oel zu malen.

Meine Mutter die ein weiches Herz hat, meinte, wir
müßten ihr ein paar von ihren Malereien abkaufen, um ſie zu

e igen.„Wozu? Damit ſie ein noch ſchlechterer Dienſtbote wird,
als ſie ſchon iſt, nicht wahr

Abgeſehen davon, daß nichts richtig geſchah, ging unſer
einen Monat lang ganz flott. a erwache ich eines

orgens durch das ungewohnte Geräuſch des Regens. Es iſt
bekannt, daß, wenn die Regenzeit in Kalifornien beginnt, es eine
wahre Sintfluth wird, die tage und oft wochenlang dauert.

Die Uhr ſchlug ſieben keine Dolores, keine Magdalena!
Kein Feuer im Zimmer, keines in der Küche! Acht Uhr Jn
den unteren Regionen noch kein Laut!

müouvu piu (pnv u a

I r höflich, ſan
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Jch war die Gewandteſte von uns, ſtand deshalb auf und
machte mich daran, ein ſo üppiges Mahl zu bereiten, wie es auf
Spirituslampe und Kohlenbecken möglich war.

Nach dem Frühſtück ging ich auf die Suche nach unſeren
Feen W kam in das ſpaniſhe Viertel, das an dieſem
75 en Tage dumpfig und übelriechend genug war, und fand

agdaleng in ſeligem Nichtsthun auf einem luftdichten eiſernen
Ofen ich fragte ſie, ob ihr unwohl ſei, weil ſie nicht gekommen
wäre.

„O, nein, gnädige Frau, aber es regnet ja
Das war eine unbeſtreitbare Thatſache. Jch ſuchte nun

Dolores auf, und ſie empfing mich ganz auf die gleiche Weiſe,
wie die Spanierinnen immer ſind,

es ſei denn, daß man ſie zu überzeugen ſucht, 7 Uhr Abends ſei
etwas früh, um ein Haus ohne Bedienun den.

önnen.er ich hätte gerade ſo mit Don Quichote r
Es regnete! Was war dabei zu machen

Da wir während der Regenzeit nicht von dieſer Schonwetter
bedienung abhängig bleiben konnten, ſo machte ich mich ſeufzend
auf die Suche nach einem Chineſen.

Jede Kenner ſagt, daß ein Chineſe zwei Dienſtboten von
eder anderen Nationalität erſetzt, und jedenfalls zahlt man ihm

viel, wie zwei anderen; er fordert 3050 Dollars den
W Wah Wir beſchloſſen alſo, den Verſuch mit einem Chineſen
zu machen.

Unter den vielen Bewerbern, die ich ſah, gefiel mir Hung am
beſten. Er ſah gutmüthig und reinlich aus, und nachdem ich
ihm alle Dienſte genannt hatte, die ich von ihm erwartete, waren
wir ſchon vollſtändig einig, da drehte er ſich noch einmal um und
ſagte langſam und beſtimmt „Sie Kehrichteimer ausſchütten, ich
kommen. Sie nicht Kehrichteimer ausſchütten, ich gehen

Das war mir denn doch etwas zu viel. Ich verzichtete auf
feine Dienſte und fing von vorn an, dieſe ſchlitzäugigen Orientalen
zu befragen, die für uns einander ſo ähnlich ſehen, wie die
Erbſen im Topfe.

Endlich war Ah W ſo gut, für die Kleinigkeit von
35 Dollars monatlich und unter der Bedingung zu uns zu
kommen, daß er den ganzen Nachmittag frei hätte.

„IJch gehen beſuchen Toß Nachmittags,“ und er ging beſuchen
ſt das heißt eine Opiumhöhle, wo er mit der größten Regel
mäßigkeit ſeine Pfeife rauchte. Doch Alles in Allem war er ein
guter Dienſtbote; er kochte gut, das thun alle Chineſen er
wartete ſchauderhaft auf, das thun ſie auch alle. Er hielt ſeine
Küche ſtets in einem chaotiſchen Wirrwarr, aber das hatte
h auch gethan, und er fürchtete ſich wenigſtens nicht vor

em Regen.
Eines ſchönen Tages, als ich ihm gerade einige Anordnungengab, guckte er mich n an
„Frau S., ſein Jhr Mann todt? oder rannten er weg?“
„Mein Mann iſt todt.“
„Oh! Jn California ſie immer laufen weg.“
Für dieſen entzückenden Beitrag z ſüdcaliforniſchen Ehe

ſcheidungen habe ich Sing manche Unbill verziehen.
Wer ſich mit der abſoluten Selbſtändigkeit der Chineſen be

freunden kann, mit ihrer Unverantwortlichkeit und ihrer hoffnungs
loſen Ungelehrigkeit in Allem, was nichts mit Kochen zu thun
hat, der fährt mit ihnen beſſer, als mit Spaniern. Ein Chineſe
freut ſich wie ein Kind über ein neues Rezept und wiederholt es
mit grenzenloſer Geduld, bis er es vollkommen ausführen kannAber verkecht es nur, ihm zu ſagen, er ſolle die Treppe ab-

ſtauben und hört ſeine Antwort.

Das engliſche und das deutſche
Offizierkorps.

London, 7. Juni.
Vor einiger Zeit ſchrieb ich Jhnen einen Brief, in dem ich

die allgemeine Achtung, die man in Deutſchland der Uniform
entgegenbringt, der Mißachtung gegenüberſtellte, welche die Uni
form in England im bürgerlichen Leben findet. Jn Deutſchland
ein Ehrenkleid auch in den Augen des Bürgers, iſt die Uniform
in England lediglich Dienſtkleid, das ſich aus der Kaſerne nicht
heraus in die bürgerliche Geſellſchaft wagen darf.

Weit verſchiedener noch als die deutſchen und engliſchen An
ſichten über „Königs Rock“ iſt der Geiſt im deutſchen und eng
liſchen Offizierkorps. Das geſammte deutſche Offizierkorps bildet
eine einzige Kameradſchaft. Der jüngſte deutſche Lieutenant,
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deſſen Bügelfalten noch warm ſind vom Eiſen des Schneiders,
wird in dem Augenblicke der Kamerad ſeines Oberſten, da ihn
das Offizierkorps durch ſeine Wahl in das Regiment, in die
Armee, hat. Und das bleibt er ſo lange, bis er
ſtirbt oder ſich eine die Standesehre verletzende Handlungsweiſe,
über welche das Ehrengericht, deſſen Spruch der Contingentsherr
zu beſtätigen hat, befindet, ſelbſt militäriſch todt macht. Auch der
verabſchiedete und der Reſerveoffizier iſt der Kamerad des aktiven
Offiziers. Ob der Lieutenant in einem Infanterie Regiment in
einem Provinzſtädtchen iſt oder als ſolcher bei der Garde in
Berlin ſteht, ſpielt in kameradſchaftlicher Beziehung gar keine
Rolle. Ein „HinausEkeln“ eines tadelloſen Offiziers durch dieMitoffiziere iſt in Deutſchland ſchon durch den Seht der Kamerad-

ſchaft eine undenkliche Sache. Anders aber iſt es in England.
Zu welchen bedauernswerthen Vorkommniſſen die Zuſtände im
engliſchen Offizierkorps bisweilen führen, das zeigt ein jüngſt
u Fall, der für die Beurtheilung des Geiſtes im
engliſchen Offizierkorps bedeutungsvoll iſt und deſſen Schwere
noch durch die Billigung eines Verfahrens von oben herunter
erhöht wird, das deutſchen Offizieren geradezu unglaublich er
ſcheinen wird. Die Geſchichte, um die es ſich hier handelt, wird
denn auch in der engliſchen radicalen Preſſe entſprecheud com
mentirt. Jn Kurzem erzählt, iſt der Fall folgender, wobei noch
Leſet ſein mag, daß derſelbe in England durchaus nicht einzig

eht:
Jm April 1895. ward ein junger Mann, Namens Bruce,

ein Schüler der Militärſchule von Sandhurſt, gm Eintritt als
Offizier in das 4. Huſarenregiment beſtimmt. Bruce hatte das
Zeug zu einem ausgezeichneten Reiteroffizier. Er ſtammte aus
guter Familie hatte über einen Wechſel von jährlich
10 000 Mark zu verfügen, war ein vortrefflicher Reiter, t
und Schütze. Vor ſeinem Eintritt in das Regiment erhielt Mr.
Bruce eine Einladung zu einem Diner im NimrodKlub. Dort
ward ihm zu ſeinem Erſtaunen von einigen jüngeren Offizieren
nun eröffnet, man wünſche ſeinen Eintritt in das Regiment nicht.
Mit einem Wechſel von jährlich 10 000 Mark könne er im
Regimente nicht mitthun. Hier iſt einzuſchalten, daß einige Zeit
vorher ein Offizier unter einem ähnlichen Drucke, wie man ihn
auf Bruce verſuchte, aus dem Regiment geſchieden war, wovon
man an leitender Stelle Kenntniß haben mußte. Und grade
Mr. Bruce war beſtimmt, den Platz des Hinausgedrängten aus-
zufüllen. Darauf ſpielten die liebenswürdigen Herren deutlich an

meinten, wenn Bruce nicht freiwillig gehe, ſo werde man
ſchon Mittel und Wege finden ihn gehend zu machen. Mr.
Bruce ließ ſich durch die Eröffnung ſeiner liebenswürdigen
Gaſtgeber nicht in Bockshorn jagen, ſondern erklärte rund heraus,
er denke gar nicht daran, den Herren zu Liebe ſeine militäriſche
Laufbahn aufzugeben. Würde ihm ein anderes Regiment ange
boten, ſo verzichte er unter dieſen Umſtänden mit Freuden auf
den ihm beſtimmten Platz, wenn aber nicht, ſo trete er bei den
4. Hiſaren ein. Am nächſten Morgen wollte Bruce den Vorfall
dem Oberſt melden, in deſſen Abweſenheit aber erzählte er dem
Adjutanten die Sache. Der ſcheint nun die Bewillkommnung
eines jungen Offiziers, wie ſie Bruce zutheil geworden war, ganz
in der Ordnung gefunden zu haben, jedensfalls geſchah in der
Angelegenheit gar nichts. Mr. Bruce trat nun wirklich beim
Regimente ein, mußte aber bald merken, daß er von ſeinen Mit
r vollſtändig boycottet wurde. Er zeichnete ſich beim

reisſchießen des Regiments aus, ging als zweiter aus einem
großen Rennen hervor, aber vom Oberſt bis zum letzten
Lieutenant überging man ſeine Leiſtungen vollſtändig. uf
Weihnachten hatte der junge Offizier Dienſt in der Kaſerne und
beſuchte auf Einladung des SchwadronsSergeantMajors dort
am Abend in der Unkteroffiziersmeſſe einen Balaclava Veteranen
und trank auf die Bitte des Sergeant Majors des Regiments
mit einem Glas „Whisky and Soda“ die Geſundheit der
Meſſe. Das benutzte man nun, um den Mißliebigen
aus der Armee zu entfernen. Drei Tage darauf
wurde Mr. Bruce vor den Oberſt gerufen und gefragt, wie
lange er in der Unteroffiziersmeſſe geweſen ſei. Auf die Ant-
wort „Eine halbe Stunde,“ nannte ihn der Oberſt einen
Lügner und ſchickte ihn in Arreſt. Dort blieb er vom 29. De
zember bis 7. Januar. Der Oberſt eröffnete ihm dann, wenn
er ſeinen Abſchied einreiche, ſo wolle er ſein Möglichſtes thun,
um ihn durchzubringen aber entweder müſſe Bruce oder er
(der Oberſt) das Regiment verlaſſen. Mr. Bruce proteſtirte
gegen den Arreſt, als Antwort darauf wurde er wieder in Arreſt
geſendet. Auf ſchriftliche Anfrage, warum er denn eigentlich
Arreſt habe, antwortete der Adjutant des Regiments „wegen
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unpaſſenden Umgangs mit Unteroffizieren.“ Drei Tage
ſpäter ſtellte man Bruce vor das Kriegskollegium, wo die beiden
enannten Unteroffiziere Ausſagen machten, die im Gegenſatz zu
ruces Erklärung und auch im Widerſpruch mit der Zeit

ſtanden. Das Ergebniß der einſeitig geführten Unterſuchung
war, daß der Vorſitzende des Kriegskollegiums ſagte „Wenn
Sie binnen 48 Stunden nicht Jhren Abſchied einreichen, ſo
werden Sie entlaſſen.“ Auf die Bitte, ſich mit ſeinem Vater
noch beſprechen zu dürfen, wurde Bruce Urlaub ertheilt und er
reiſte heim. Da aber gerade in jenen Tagen Bruces Mutter
ſehr ſchwer krank war, konnte er die Angelegenheit nicht mit
dem Vater beſprechen, und da die Zeit verſtrich, mußte er ſeinen
Abſchied einreichen. Alle Bemühungen des Vaters, eine Wieder
aufnahme des e zu bewirken ſcheiterten der
Sergeant Major erhielt von ſeinen Vorgeſetzten ſogar einen
Vertrauensbeweis.

Das der Sachverhalt, wie ich ihn in der „Truth“ ausführ
lich geſchildert finde. Der bekannte Abgeordnete Labouchere, der
Herausgeber des viel geleſenen Wochenblattes, meint: „Jch
habe ſchon viele ſonderbare Geſchichten gehört, aber wenige, die
dieſer das Waſſer reichen.“ Deutſchen Leſern wird es unglaub-
lich erſcheinen, daß Offiziere in einer derartigen Weiſe gegen
einen Angehörigen ihres Regiments vorgehen, und noch un-
glaublicher daß der Regimentskommandeur, das Kriegskollegium
und endlich der Höchſtkommandirende der engliſchen Armee ein
ſolches Verfahren, das man, von kameradſchaftlich ganz zu
ſchweigen, nicht einmal „gentlemanlike“ nennen kann, billigen.
Sieht man ganz von der Biſſigkeit der Offiziere des vierten
Huſaren Regiments ab ſo zeigt ſchon der Umſtand, daß
man aus dem Verhalten des Mr. Bruce einen Grund m
erfolgreichen Anklage machen konnte, die W eit
des Geiſtes in der engliſchen und deutſchen Armee. Jn England
wirft man einen jungen Offizier die Straße, weil er mit
einem alten Krieger des Regiments ſich unterhält und an einem
Weihnachtsfeiertage ein Glas auf die Geſundheit der Unter
offiziere leert. Jn Deutſchland nimmt der Compagniechef an
der Weihnachtsbeſcheerung der Mannſchaft theil und die Com-
pagnieoffiziere trinken bei ſolchen Anläſſen ein Glas Bier mit.
Ebenſo betheiligen ſich Offiziere gerne bei Feſtlichkeiten der Mann
ſchaften, beſuchen Unteroffiziersvereine u. ſ. w. Und das wird
überall gerne geſehen, denn es kann nur dazu beitragen, das ge
meinſame. Band, das alle Mitglieder der Armee unmſchlingt, feſter zuknüpfen und Vorgeſetzte und Untergebene einander ehe haße

zu bringen. Auf ſolcher genauen Kenntniß bauen ſich in einem
Kriege oft die größten Erfolge auf.

ch will keine weiteren Betrachtungen an den Fall knüpfen,
den die engliſchen Blätter mit Recht „a gross Cavalry Scandal“
nennen, mein Zweck war nur, den deutſchen Leſern an einem
Beiſpiel wieder zu zeigen, wie grundverſchieden die Zuſtände im
engliſchen Offizierskorps von denen in Deutſchland ſind.

Vom BHüchertiſch.
Ueber die „Spezialitäten“ der Verbrecherwelt finden wir eine

ſehr eingehende und hochintereſſante Beſprechung in dem ſoeben zur
Ausgabe gelangten Heft 25 der illuſtrirten Familienzeitſchrift „Für
Alle Welt“ Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W., Preis
des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.) Die verſchiedenen Verbrecherklaſſen,
wie Einbrecher, Taſchendiebe, Wäſche-, Hotel-, Balkon, Kollidiebe und
wie ſie alle heißen mögen, ſind, jede Klaſſe nach ihrer Eigenart, be
ſonders „gewürdigt“, die Geheimniſſe ihrer Organiſationen verrathen
und ihre Pfiffe und Kniffe bis ins geheimſte Hehlerneſt aufgeſpürt.
In demſelben Hefte geht der mit ſo vielem Beifall aufgenommene
Roman von Carl Ed. Klopfer, „Glücksſpiel bei Hofe“, zu Ende und
der Roman „Jn der kleinſten Hütte“ von F. von KapffEſſenther ſteht
auf der Höhe der Spannung. Weiter vervollſtändigen den Text ein
reich und farbig illuſtrirter Artikel über „Budapeſt und die Millenniums
feier Ungarns“, eine, ebenfalls illuſtrirte, Beſprechung der ruſſiſchen
h eine Humoreske „Wenn's ſein ſoll“ von H. von Kahlen
berg, eine Abhandlung von ſehr großem, allgemeinem Intereſſe über
„Neue deutſche Erſindungen“ und kleinere, von werthvollen Jlluſtrationen
begleitete Beſprechungen, wie z. B. „Das fünfſitzige Zweirad“, „Kali
forniſcher Rieſenbaum“, „Elektriſcher Sprengwagen“ 2c. Außerdem
zieren dieſes Heft die in künſtleriſchem Holzſchnitt ausgeführte Wieder
S des großen Gemäldes „Polniſcher Hochzeitszug“ von A. von

ieruszKowalski, des reizenden Genres „Sei wieder gut!“ von
F. Schleſinger, des N. Sichelſcheu Gemäldes „Chriſtin in den Kata
komben“, des. figurenreichen Bildes von Hans Temple „Der Bericht
des Diſtanzreiters“ und der „Romaniſchen Bauten auf der Millenniums

Ausſtellung in Budapeſt“. Schon aus dieſer gedrängten Ueberſicht
erkennt man das Streben von Redaktion und Verlag in „Für Alle
Welt“, jedem Geſchmack und jeder Jntereſſenſphäre in Text und Bild
gerecht zu werden.

Verantwortl. Redafteur- Dr. Walther Gebensleben,. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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